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Regierung und öffentliche ReiMg.
In den finnischen Schären , da wo sich der Selbstherr¬

scher aller Reußen verhältnismäßig ain sichersten fühlt ,
wird binnen kurzem eine Zusamnienknnft zwischen ihm
'und Wilhelm II . stattfindcn . Tie gutgesinnte Presse for¬
dert Las deutsche Volk aus , diese Entrevue , die keine private
sein wird , da beide Kaiser voir ihren sogenannten leiten¬
den Ministern begleitet sind , mit Freude und Jubel zu
begrüßen . Sie soll ein Beweis dafür fein, daß es den
hinterlistigen Ränken des perfiden Albion nicht gelungen
ist , Rußland zu umgarnen und in einen Gegensatz zu
Deutschland hineinznhetzen. Tie bekannte hundertjährige
turmhohe Freundschaft zwischen den beiden benachbarten
Reichen erfährt eine neue Bekräftigung und die „ nie er¬
müdende Fürsorge Wilhelms II . für die Wohlfahrt des
Reiches " erscheint wieder einmal in hellster und schönster
Beleuchtung.

Das deutsche Volk wird in seiner großen Mehrheit die
geforderte Begeisterung schwerlich aufbringen . Es hat
nichts dagegen einzutvendeii, daß wir in Rußland mit
Frieden leben, es hält jeden Krieg , gleichviel gegen welche
Front für einen verhängnisvollen Frevel und wird stets
alle ernsthaften Bemühungen , Reibungsflächen zwischen
den Nationen zu beseitigen, nach Kräften . unterstützen.
Aber mehr kann man von ihm Rußland gegenüber nicht
verlangen , denn eine Annäherung der deutschen Regierung
um das russische Reich bedeutet nickt eine, Annäherung au
das russische Volk , sondern eine Verständigung mit deni
Zarismus und dessen Hände triefen von Blut . Wir wol¬
len Frieden mit Rußland , aber keine Freundschaft, weil
herzliche Beziehungen zwischen Berlin und Petersburg den
entrechteten, um ihre Freiheit kämpfenden Massen in bei¬
den Ländern zum Nachteil gereichen . Deutsch -russische
Freundschaft — das bedeutet, daß die deutsche, insonder¬
heit die preußische Polizei dein verbrecherischen Willkür¬
regiment jenseits der östlichen Grenze verächtliche Scher¬
gendienste leistet, und daß russischer Geist noch mehr als
es ohnelin schon der Fall ist , in der Verwaltung unseres
Landes herrscht .

Auch noch eine andere Besorgnis kann aufsteigen:
Allerlei Anzeichen deuten darauf hin , daß es innerhalb
der sogen . Triple -Entente Unstimmigkeiten gibt . Tie
Petersburger Regierung nimmt zu dem türkisch- italieni¬
schen Krieg scheinbar eine andere Stellung ein als die zu
Paris und die zu London. Während bei ihr die Tendenz
besteht , die Situation auf Kosten der Türkei auszunützen,
sind England und Frankreich bemüht, die Italiener an
der Leine z>u halten . Tie Differenzen gehen bekanntlich
so weit, daß vor kurzem der russische Botschafter in Paris
auf Abberufung des französischen Botschafters in Peters¬
burg dringen konnte , weil dieser eben bezüglich des türki¬
schen Problems anderer Meinung ist als das russische
Ministeriuni des Auswärtigen . Tann haben sich Eng¬
land und Frankreich in den letzten Wochen über die Ge¬
meinsamkeit ihrer Interessen im Mittelmeer ausgesprochen
und man darf annehmen , daß sich diese Verhandlungen zu
einem Flottenabkommen verdichtet haben, über das man
in Petersburg ebenfalls keine reine Freude enipfinden
mag.

Kurzum , der russische Partner der „Triple - Entente "

fühlt sich von den beiden anderen etwas vernachlässigt und
in den Hintergrund -gedrängt , und der Schluß liegt nahe,
daß er sich durch eine Annäherung an Deutschland aus
seiner peinlichen Isolierung befrercn möchte . Gelingt ihm
das , so ist die Gefahr nicht von der Hand zu weisen , daß
das neue Freundschaftsverhältnis eine Spitze hat , die sich
gegen England und Frankreich richtet, daß wir also das
bessere Einvernehmen mit dem Zarismus , von allem
schlimmen Einfluß auf die innere Politik abgesehen , auch
noch mit einer weiteren Verschärfung des Gegensatzes zu
den Westmächten erkaufen müssen .

Gegen eine solche Wendung aber würde die öffentliche
Meinung in Deutschland — wir glauben sagen zu dürfen
auch außerhalb der Sozialdemokratie — die allerschwersten
Bedenken erheben . Diese öffentliche Meinung will mit
Ausnahme der Schreier und Maulhelden im alldeutschen
Lager alles vermieden sehen , was die Stimmung zwischen
Deutschland auf der einen, England und Frankreich auf
der andern Seite verschlechtern könnte, und sie ist weit
davon entfernt , in einer Besserung unseres Verhältnisses
zu Rußland einen auch nur halbwegs genügenden Aus¬
gleich für einen solchen Verlust zu erblicken .

Nun hat in diesen Tagen der Berliner Vertreter der
Pariser „Tenivs " seineni Blatte einen Bericht über die in
Deutschland herrschende Stimmung gesandt, der ungefähr
das Gegenteil besagt . Er stellt die Behauptung auf , die
deutsche Regierung sei friedlich , die öffentliche Meinung
aber , tzei^ krieaerijch, .und .er füat hinzu, er >zögere . nicht,

zu sagen, daß es immerhin weniger gefährlich erscheinen
würde , wenn es umgekehrt wäre . Tie Autorität des Kai¬
sers und seine Loyalität sowie auch die des Herrn v . Beth-
mann -Hollweg seien die einzigen Dämme für den Frieden
und eine der höchsten Persönlichkeiten des Reiches habe
bestätigt , daß der nächste Krieg durch die Presse erklärt
werde.

Diese Auffassung der politischen Situation ist mehr
denn sonderbar . Es soll nicht geleugnet werden, daß sich
in weiteren Kreisen ein gewisser Skeptizismus bezüglich
unseres Verhältnisses zu England bemerkbar macht , aber
von diesem Zweifel , der der öffentlichen Meinung durch
die angeblich friedliebende Politik der Regierung aufge¬
zwungen wurde , bis zu einer kriegerischen oder Kriegs¬
lustigen Stimmung ist doch noch ein gewaltiger Schritt .
Der Berliner Korrespondent des „ Temps " mutz ganz be¬
sondere Vorstellungen von der öffentlichen Meinung haben.
Ja , wenn der Flottenverein und der Wehrverem , wenn
die „ Post " und die „ Rheinisch - Westfälische Zeitung " die
öffentliche Meinung wären , dann hätte er recht , aber die
repräsentieren doch in Wirklichkeit nur einen geringen
Bruchteil des deutschen Volkes .

Nun soll weiter zugegeben werden, daß auch außerhalb
der Schichten , die von den genannten Organisationen er¬
faßt werden , die Bereitwilligkeit vorhanden ist, Rüstungen
auf Rüstungen zu häufen , sicher aber ist bei den meisten
dieser Flotten - und Heeresfreunde nicht der Wunsch maß¬
gebend , nun möglichst bald eine kriegerische Abrechnung
mit den Westmächten zu veranstalten . Ihre Motive sind
mannigfaltig . Die einen glauben ernsthaft, daß die Ver¬
stärkung der Rüstungen eine Garantie für die Erlraltimg
des Friedens sei , die andern denken an den inneren Feind
oder an die Verbesserung der Avancementsverhältnisse,
wieder andere fürchten, Zür nicht genügend rmtiongh. ge¬
halten zü werden , wenn sie nicht nütmachen und ein gan¬
zer Haufen von Spießbürgern läuft auch aus reiner Ge¬
dankenlosigkeit so im Troß mit . Eigentlich kriegslustig
sind nur wenige. Aber natürlich ist die Wirkung nach
außen eine andere , und wir feEicit es an dein „Teinps " -
Korrespondentcn , zu welchen Lchlüssen der Ausländer
gelangt .

Wieder erkennt man die große Sünde , die der Libe¬
ralismus auf sich läd , der die Rüstungsfrage auf die
leichte Achsel nimmt und frisch drauflos bewilligt , um nur
ja nicht seinen Patriotisinus in Zweifel gezogen zu sehen.
Er trägt die Hauptschuld daran , wenn man jenseits der
Grenzen an eine kriegerische öffentliche Meinung in
Deutschland glaubt . Und zudem ist es der Fluch auch die¬
ser bösen Tat , daß sie fortzeugend Böses gebürt . Alle die
wirklich kriegerischen Elemente , die Hetzer aus den ver¬
schiedensten Lagern lassen sich durch die Haltung der Libe¬
ralen ermutigen , nun immer weiter zu treiben . Der
Flottenverein hat deutlich genug gesprochen und daß er
mit leinen Forderungen nicht in der Luft schwebt, deutete
eine Notiz an , die kurz nach seiner Tagung durch die
rechtsstehende Presse ging . Diese Andeutungen werden
jetzt erweitert . Die „Tägliche Rundschau" glaubt die Ab¬
sicht als sicher hinstellen zu können , im Winter noch er¬
hebliche Geldmittel für den weiteren Ausbau unserer
Wehrmacht zu Laude wie zu Wasser zu fordern , und die
Nachrichten des Deutschen Wehrvereins , wissen ähnliches
zu melden.

Taß dieses frivole Spiel mit den Interessen des Vol¬
kes überhaupt in Erwägung gezogen iverden darf , haben
wir dem bewilligungsfrohen Liberalismus zu danken, der
die öffentliche Meinung hat fälschen helfen . Um so mehr
wird es notbun, jetzt alles daran zu setzen , daß die tvahre
öffentliche Meinung , die Meinung der Millionen und
Abermillionen zum Ausdruck kommt , die den Frieden wol¬
len , und sich niit ganzer Kraft jenen verhängnisvollen
Schritten der Regierung widersetzen , die , lei cs auf deni
Wege über eine verhängnisvolle Airnäherung an Ruß¬
land , sei es auf dem über blindwütige Rüstungsverstärk¬
ungen , dem Abgrund des Krieges zuführcn.

Der niebtnnleblbare Paust.
Tie im Fahrwasser der Kölner Richtung schivimniende

klerikale „ Essener Volkszeitung " erklärt unter der Ueber-
schrift : „Papst >»nd Papsttum "

, daß die päpstliche Unfehl¬
barkeit und Lehrgewalt mit dem Vorgeheir in der Gewerk¬
schaftsfrage gar nichts zu tun hat . Ter Papst ist nicht
unfehlbar in seinen persönlichen und privaten Ansichten ,
er ist vielmehr iiur dann unfehlbar , wenn er als oberster
Hirt , als Lehrer der ganzen Kirche in Sachen des Glau¬
bens und der ^ itteulehre Entscheidungen fällt , die für die
gesamte Kirche bestimmt sind . Gewiß ist der Papst auch
der oberste Hüter und Wächter über die Reinheit des
Glaubens und der ^ itte ; er hat das Recht und die Pflicht ,
jeder Gefährdung der Glaubensreinheit und der sittlichen
Grundsätze des Christentums mit allem Nachdruck ent¬
gegenzutreten . Ob solche Gefährdung aber tatsächlich vor¬
liegt , ist eine Frage , die aus den vorliegenden Tatsachen
selbst beurteilt werden muß . In der Beurteilung dieser

Tatsachen aber ist der Papst ein Mensch nnd auf mensch¬
liche Aussagen und Zeugnisse angewiesen. Sind diese
menschlichen Aussagen und Zeugnisse falsch, so kann sich
darauf ein verhängnisvolles Fehlurteil aufbauen . Ein
solches fällt aber dann nicht so sehr auf den Richter als
vielinehr auf die falschen Zeugen zurück, wobei unent¬
schieden bleiben mag , ob sie fahrlässig oder wissentlich und
absichtlich ihr falsches Zeugnis abgelegt haben .

In K ö l 11 tagte Montag abend das Kartell der christ¬
lichen Gewerkschaften Kölns . Nach einem Vortrage des
Generalsekretärs Siegerwald über Ursprung , Trag¬
weite und Verlauf des Gewerkschastsstreites im katho¬
lischen Lager und einer sehr angeregt verlaufenen Dis¬
kussion wurde eine Resolution einstimmig angenommen ,
in der es heißt :

„Das Bezirkskartell der christlichen Gewerkschaften Kölns
schließt sich -dem Proteste des Vorstandes des Gesamtverban¬
des gegen den neuesten Bertenmdungsfeldzng der „Berliner"

vollinhaltlich an und spricht der Leitung der christlichen Ge¬
werkschaften herzlichen Dank aus fiir die entschlossene Haltung
während der letzten Tage. Mitglieder und Führer stehen bei
der Aufrechterhaltung des von ihnen gemeinsam geskchaffenen
Lebenswerks untrennbar zusammen .

"

Gegen die Hoffnungen , daß Rom ein Einsehen haben
und die christlichen Gewerkschaften mit ihren gemilchten
Konfessionen dulden werde, wendet sich ein Artikel der
„Deutschen Zeitung "

, in dem das Ziel Roms wie folgt
charakterisiert wird :

„Niemals läßt Rom sein Ziel aus dem Auge ; niemals,
und wenn auch die Verwirklichungsauslicht zu schwinden
droht , gibt cs dasselbe auf. In allem andern ist es anpas-

sungS - und wandlungsfähig bis zur Charakterlosigkeit, nur
in dem « inen nicht, in dem streben nach weltlicher -Herrschaft
des Papstes über die ganze Erde . Immer wieder sinnt es ,
wenn ihm Hindernisse in Männern und Völkern , die dieses
Ziel erkannten , erflehen , nach Mitteln , sie hinwcgzuräumen .
Ta stiftete cs häuslichen Zwist in der Famlilie eines Königs ,
der nicht Roms Sklave sein will , und erregt in seinen Bluts¬
verwandten und Nackbarfürsten die niedrige Gier nach Raub ,
dabei die Beute segnend ; dort verleitet es Fürsten und Völker

zum Treubruch oder trachtet bewußt , ihren Stwnnn auszu¬
rotten , indeni cs sic unter Verheißung göttlichen Heils in die
Mörderfalle der Krcuzzüge lockt.

Heute , wo Gift . Dolch und Pistole — vorläufig — außer
Gebrauch gekommen sind , umschmeicheln Rom und seine
Sendboten die Fürsten. Dem einen wird ein Maltheser -
Großkrcuz angehängt, während die Maulwürfe untergraben ,
was zur Erhaltung der . Unabhängigkeit des Landes das drin¬
gendst Notwendigste ist ; der andere wird von einem Klostcr-
abte aufs prunkvollste empfangen, während der Papst in der
Borromäus-Enzhklika seine Vorfahren besudelt.

Die germanischen Völker aber , die Rom stets ein Dorn
im Auge waren, iveil ihr ausgeprägteres Pcrsönlichkeitsbe-
wußtscin der die Persönlichkeit tötenden päpstlichen Herrsch¬
sucht Widerstand leistete , und weil sic die Träger der euro¬
päischen Kultur sind , spaltet es , um sie z » scklvächcn .

Vierzig Millionen Deutscher , niederländischer und vlä-
mischer Katholiken , sucht Rom von den übrigen fünf Millio¬
nen Stammesbrüdern in Mitteleuropa zu trennen , damit cs
letztere leichter unter seine Herrschaft zwinge .

Welch anderen Zwecke könnte sonst in Nicderland das
Verbot der Bischöfe an die limburgischcn Bergarbeiter haben ,
in die christlichen Vereine einzutretcn. Wer bei alledem noch
nicht sehen kann , was Rom will, ist mit unheilbarer Blindheit
geschlagen. Herrschen, herrschen, und wir andern alle sollen
Knechte sein ! Rauben will cs dem deutschen und dem nieder¬
ländischen Volke vierzig Millionen Brüder, tüchtige, loertvolle
Volksgenossen , die ihres Herzens, ihres Blutes Stimme zu
ihrem Volke zieht ; grausam fortreißen, wie der Rabenvater
sein Junges .der Mutter Schutz entzieht und fremdem Ge¬
vögel preisgibt. Wie einen Aussätzigen soll der nicdcrlän - .
bische Katholik den niederländischen Protestanten meiden.

Biegen oder brechen sei die Losung , die wir den frechen
Friedensstörern zurufcn, daß cs ihnen in den Ohren gellt .
Es gilt den Kampf um des Lebens , um des Volkes höchste
Güter , lim dir Reinheit der Religion. Um die Erhaltung
des Volkstums.

"

Tie antibachemsche „ Kölner Korrespondenz" schreibt in
ihrer neuesten Nummer ( 17 . Juni ) u . a . :

„Die Köln - Gladbacher Spionage ist das schmutzigste , was
die moderne Parteipolcmik kennt. Zu diesem infamen Mittel
greifen die Macher der Kölner Richtung , weil sic sachlich sich
nicht helfen können . Ihr Spionagcnetz erstreckt sich überall
hin , wo sic eine Gefahr wittern. Ihre Sendlingc lauerten
an der Tür des Münchener Nuntius , um zu erspähen, wer
dort ein - und ausgche. Sie machen sich an die Bischöfe heran,
um . Dinge zu eruieren, an deren Geheimhaltung die Kirche
großes Interesse l>at ; gleichzeitig intrigieren sie bei den
Bischöfen gegen die ihnen unliebsamen Persönlichkeiten. Am
besten ist ihr Spionagesbstem in Rom ausgebaut . Dort liegt
die Oberleitung in den Händen bcs Herrn Pappenbcrg, dc§
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Vertreters der . K̂ölnischen BolkSzeitung ". -Erscheint eine
ihnen gefährliche Persönlichkeit in Rom, so wird sic aus
Schritt und Tritt verfolgt und kontrolliert , die Beobachtungen
und Vermutungen werden genan registriert und nach Köln
berichtet. Daß dabei das Gebot der Nächstenliebe , das höchste
Gebot de- Christentums, häufig mit Füßen getreten wird,
geniert diese „Christen " nicht. . . . Was über die Erlebnisse
des Prälaten Mfgr. Benigni mit jenem Gelichter erzählt
wird, grenzt ans Romanhafte. Der Vatikan wird von den
Argusaugen beständig umlauert.

"
Die Audienz des Pfarrers Beyer und des Grafen

Oppersdorfs habe inan zu Hintertreiben gesucht ; ein ehren¬
hafter , angesehener Mann , gebe sich zu den „erbärmlichen
Machenschaften " nicht her.

Es scheint demnach , daß der „ heilige Stuhl "
, doch in

ganz jämmerlicher Lage zwischen zwei Stühlen sitzt.

Die Scberben $cbläger an der Arbeit.
Die zukünftigen Preutzenbnndler und die gegenwär¬

tigen Alldeutschen haben wieder eine Arbeit , In Elsaß-
Lothringen erhebt die Rebellion aufs neue ihr Haupt und
es gibt wieder eine Reihe von „Fällen "

, die die Notwen¬
digkeit der Unterstellung des Landes unter die preußische
Zucht erweisen. Die „ Post " hat entdeckt, daß der Staats¬
sekretär Zorn von Bulach mit dem Abgeordneten Wetterte ,
pls dieser wegen Beleidigung eines „ dentschgesinnten "
Oberlehrers im Gefängnis saß , eine private Korrespon¬
denz gehabt habe . Was in dem Briefe des Staatssekre¬
tärs steht , sagt die „Post " nicht , aber sie droht mit seiner
Veröffentlichung.

Hübsche Manieren , die die teutschen Männer sich für
den politischen Kampf angceignet haben ! Wenn Sozial¬
demokraten ähnlich vorgingcn , würde des Gezeters über
das unmoralische Eindringen in die Privatangelegenheiten
eines Beamten kein Ende sein und vielleicht würde man
ihnen wegen „Nötigung " noch mit dem Strafrichter
drohen.

Des weiteren hat sich der elsaß - lothringische Landtag ,um im Jargon der „ Post " zu reden, „ erdreistet" , in einer
Resolution die Regierung um Vorlage eines Gesetzent¬
wurfs zu ersuchen , wonach in den Städten Straßburg ,
Metz und Mülhausen wie sonst in: Lande die örtliche Poli¬
zeiverwaltung den Gemeinden übertragen wird . Das ist,
wenn man der gut patriotischen Presse glauben soll , nichts
anderes als die Vorbereitung zum Landesverrat . Die
Polizei könnte mit national -unzuverlässigen und noch ge¬
fährlicheren Elementen durchsetzt werden, die gerade in
den Festungsstädten wertvolle Helfershelfer der Landes -
seinde würden.

Und auch damit noch nicht genug. Der Direktor der
Saargeinünder Fayencefabrik Schatz ist wegen Majestäts -
beleidignng verhaftet worden . Was er verbrochen haben
soll, ist aus den einander widersprechenden Berichten nicht
ganz ersichtlich, aber selbst die „ Post " weiß ihm nichts
schrecklicheres nachzusagen , als das :

Vor etwa -drei Wochen hielt die Saargemüuder Orts¬
gruppe des Souvenier Francais ihre konstituierende Ver¬
sammlung ab, die von etwa 26 Herren aller Stände , Aka¬
demikern, angesehenen Kaufleuten und Gewerbetreibenden
besucht tvar . Nach Wahl des Vorstandes erhob sich Herr
Henri Schatz, Fabrikbeamter hier bei der Firma Utzschneider
u . Kie ., und sagte folgendes auf französisch : „Um dem Prä¬
sidium unser Vertrauen auszudrücken , schlage ich vor, daß
wir denjenigen, der behauptet hat , daß -wir ihn lange genug
von der guten Seite gekannt haben , nun wirklich mal von der
andern Seite seihen .

" Bei diesen Worten soll er eine Kaiser¬
büste mit dem Gesicht nach der Wand gedreht haben .

Ist das wirklich eine Tat , die unter den Majestäts¬
beleidigungsparagraphen füllt und die die Verhaftung des
Herrn Schatz rechtfertigt ? Wenn ja , dann sollte sich ge¬
rade die „Post " möglichst wenig in den Vordergrund drän¬
gen , denn es gibt Leute , die ihre Aeußernngen über Wil¬
helm II . vom vorigen Sommer für viel bedenklicher halten
als die symbolische Handlung dieses Elsässers.

Nun soll in der Fabrik , deren Direktor Herr Schah ist,
auch noch eine Petition gegen die geplante Verlegung
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eines preußischen Regiments nach Saargemünd in Um¬
lauf gesetzt worden s-ein . Wieder ein hochverräterischer
Akt . Dem „Berliner Tageblatt " wird die Sache allerdings
folgendermaßen dargestellt :

Die mit der Affäre Schatz in Zusammenhang gebrachte
Stimmungsmache gegen die Verlegung eines preußischen
Regiments nach Saargemünd hat damit gar nichts zu tun .
Vielmehr haben Angestellte und Arbeiter — nicht -die Direktion
— der Saargemün-der Fayencefabrik eine Petition an den
Gemeinderat gerichtet , dieser möge keine besonderen Schritte
zu einer Vermehrung der Garnison tun, und zwar aus rein
wirtschaftlichen Gründen, da die Arbeiter eine Verteuerung
ihrer Lebenshaltung befürchten . Die Petition , der in Saar -
gemünd selbst sehr wenig Beachtung geschenkt wird , richtet
sich nicht gegen die Verlegung eines preußischen Regiments,
sondern gegen jede Garnisonsvermehrung.

Na , und wenn es selbst anders wäre und die Arbeiter
wirklich lieber die jetzt in Saaryemünd liegenden bayeri¬
schen Truppen behalten als die Preußen bekommen hätten ,
wäre das so etivas entsetzliches?

Aber natürlich : wer eine Verfassung in Scherben schla¬
gen will , dern ist es ein leichtes , Gründe zu finden.

vemcvr Politik.
Tie Rcichstagsnc-chwnhl in Ha-Ksnow - Greyesmühlen.

In dem mecklenburgischen Reichstags Wahlkreise Hagenow-
Grevesmühten wird die Nachwahl am heutigen Donners¬
tag vorgenommen werden, da der Reichstag die Wahl des
konservativen Abg . P a u l i wegen der vorgekommenen
Wahlunregelmäßigkeiten für ungiltig erklärte . Es gilt in
diesem Wahlkampfe, den Wahlkreis den Konservativen zu
entreißen .

Heftige Angriffe hatte in diesem Wahlkampfe von kon¬
servativer Seite die Wahlprüfungskommission des Reichs¬
tags zu bestehen , -auf deren Vorschlag die Ungiltigkeitser -
klärnng erfolgte ; insbesondere wurde der stellvertretende
Vorsitzende der Wahlprüfungskommission , Dr . Neumaim -
Hofer, ins Gesichtsfeld gezogen, der erklärt hatte , in Zu¬
kunft würde ^die Kommission auch die Fälle monieren , in
welchen der «Schluß der Wahlhandlung vor 7 Uhr abends
erfdtgt . Die „Korrespondenz des Reichsverbandes gegen
die. Sozialdemokratie "

, die auch noch lebt , wartete gleich
mit der „Ansicht maßgebender Staatsrechtslehrer " auf,
nach welcher es „ öder Formalismus " sei, wenn die Wahl¬
handlung nicht zu der Zeit , da alle ihr Wahlrecht ausge -
übt haben, -gvschlossen werden könnte.

In dem „Berliner Tageblatt " wird nun die Reichsvcr-
bandskorrespon-denz wie folgt abgefertigt : „ Die Meinung
Dr . Nenmann -Hofers ist in Wahrheit der einstimmige Be¬
schluß der Wahlprüfungskominission . In dem amtlichen
Bericht hc-ißt es : „Die Kommission beschloß darauf ein¬
stimmig , daß die Erinittelung des Wahlresultats vor 7 Uhr
unter allen Umständen unzulässig ist .

" Begründet wurde
diese Auffassung in der Kommission nicht mit „ödem For¬
malismus "

, sondern mit dem sehr berechtigten Hinweis
auf die -gesetzlich vorgeschriebene öffentliche Feststellung
des Wahlresultats , die eine Beschränkung erleidet , wenn
der Wähler nicht die bestimmte Stunde dieser Feststellung
kennt. Daß unter Umständen auch das Wahlgeheimnis
gefährdet ist , wenn in eim -in kleinen -Wahlbezirke sämtliche
Wähler auf einmal zur Urne geführt werden und — wie
das in Hag-enow-Grevesmühlen mehrfach bei der Haupt -
mahl vorgc -kommen ist — schon 20 oder 30 Minuten nach
10 Uhr die Wahlhandlung geschlossen wird , bedenkt die
Korrespondenz überhaupt nicht . Wenn dieses Organ das
Reichsverbandes mit der '

gleichen Sachkenntnis fc-ine
cigeniliche Aufgabe , die Sozialistentötung , betreibt , kann
man es verstehen , daß seine Existenz der Sozialdemokratie
andauernd diebische Freude bereitet .

"

„Patriotische " Pleite . Am 12 . Juli soll der „ Kaiser-
Wilhelm -Schießplatz " bei Köln zwangsversteigert werden.
Bei der Gründung des Unternehmens und bei der Ein¬
weihung , an der sich die höchsten Spitzen der städtischen ,
staatlichen und militärischen Behörden beteiligt haben, war
sehr viel von „ vaterländischen" Momenten und Gefühlen
die Rede. Wie sich jetzt herausstellt , haben die Gründer
sozusagen gar kein Geld in das Unternehmen hineinge-
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schossen und niemals die Absicht, Opfer zu bringen . Die
Mehrzahl der Vorstandsmitglieder hat nicht einmal An-
teilscheine gehabt , auch der Kassier ( !) , einer der Mit -
inhaber der Millionenfirma Gebr . Stellwerk , nicht ! Er-
worben hat man das Gelände mit dem Gelde einer kleinen
Sparkasse im Westerwald, die dem Unternehmen mit dem
pomphaften Nainen „Kaiser-Wilhelm-Schießplatz" in pa¬
triotischer Begeisterung 100 000 Mk. als 1 . Hypothek ge¬
geben hat . Und gebaut wurde auf Kredit . Zahlreiche
kleine Unternehmer und Handwerker haben insgesamt noch160 000 Mk. für ihre Arbeit zu bekommen . Sie vertrau -
ten auf die hochmögenden Herren an der Spitze und dar-
auf , daß hohe militärische Befehlshaber im
Ehrenausschuß saßen. Nachträglich hat die Regierung die
Verwendung des Namens „Kaiser-Wilhelm" in der Firma
des bankerotten Unternehmens versagt.

Rudolstädter Ministerkrise . Die Niederlage , die der
Rudolstädter Minister Freiherr v . d . Recke mit seiner Auf¬
lösung des Landtags erlitten , hat die bestimmte Erwar¬
tung laut werden lassen , daß Recke nunmehr zurücktritt.
Auch der Nachfolger wurde schon genannt : Ein Kvmmu-
nalbeamter , der sich in einer 15jährigen Amtstätigkeit als
geeignet für den Ministerposten erwiesen habe .

Im Rudolstädter Ministerium wird nun aber der-
sichert, daß Recke nicht daran denke, im gegenwärtigen
Augenblick zurückzutreten, d . h . er will den Kampf mit der
sozialdemokratischen Landtagsmehrheit nochmals aufneh-
men. Wie lange er dabei bestehen kann, ist freilich eine
andere Frage . Von besonderem Mut zeugt es schon nicht,
daß man die Einberufung des Landtags so lange als mög -
lich hinausschiebt. -- - ■- ■

Badischer Landtag.
83 . Sitzung der 2 . Kammer .

0 Karlsruhe , 19 . Juni .
Präsident Rohrhurst eröffncte 14.10 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch: Minister des Innern Frhr . v . Bod -

man und Regierungskommissäre; später Finanzminister Tr .
Rheinholdt .

Neue Eingaben lagen nicht vor. Es tonnte daher sofort in
die Tagesordnung eingetreten werden .

Abg. Schmidt -Bretten ( kons . ) berichtete namens der Kom¬
mission für Justiz und Verwaltung über den Gesetzeutwurs , dir
Bereinigung der Gemeinde Beftenheid mit der Stadtgrmeinde
Wertheim . Schon im Jahre 1908 waren Bestrebungen im
Gange zur Vereinigung beider Gemeinden . Nachdem nun von
Beftenheid die Vereinigung aufs Neue angeregt , trat die Re¬
gierung der Sache nahe . Das Ministerium des Innern ist, so¬
weit nötig, im Benehmen mit den übrigen Ministerien, mit
dem Vollzug des Gesetzes beauftragt. Zwischen den beiden Ge¬
meinden wurden bezüglich der Vereinigung besondere Verein¬
barungen getroffen, welche die Billigung der Regierung fan¬
den . — Gegen das Gesetz ist eine Petition von 29 Bürgern
gegen die Vereinigung beider Gemeinden eingegangen. In
dieser Petition wird behauptet , daß die Abstimmung in Bcstcn -
heid zugunsten der Eingemeindung durch unlautere Mittel her¬
beigeführt worden sei , daß die Eingemeindung einen Verlust an
Bürgernutzen bedeute und daß eine Vernachlässigung der Land¬
wirtschaft ein-treten werde . Gegenüber der ersten in der Peti¬
tion niedergelegten Einwendung hat das Bezirksamt Wertheim
mitgeteilt, daß eine Beeinflussung der Abstimmung durch un¬
lautere Mittel in keiner Weise festgestellt wurde . Die Kom¬
mission hat dieses Bedenken , wie auch die anderen Einwendun¬
gen , nicht für begründet erachtet . Sie stellt den Antrag ,
dem Gesetze zuzustimmen und die hierzu vorliegende Petition
für erledigt zu erklären .

Abg. Neuhaus ( Ztr.) kam des Näheren auf die wirtschast-
lichen Verhältnisse der Stadt Wertheim und der Gemeinde
Beftenheid zu sprechen und war der Meinung, daß , wenn auch
mancherlei Bedenken gegen die Eingemeindung geltend gemachr
werden könnten , man derselben im Interesse beider Gemeinden
zustim -men müsse. Für Wertheim handelt eS sich hier um eine
Lebensfrage. Man darf hoffen , daß es nach der Eingemein¬
dung neuer Blüte entgegengehe .

Das Gesetz fand hierauf einstimmige Annahme .
Abg. Pfefferle tnatl . s berichtete namens der Budgetkommis¬

sion über das Gesetz, betr . den Bau einer Bahn von Staufen
nach Münstertal. In der Genehmigungsurkunde für -den Bau
und Betrieb der Bahn sind dem Staat und der Aufsichtsbehördedie im 8 8 des Gesetzes vom 23 . Juni 1900, das Genehmigungs¬
verfahren bei Eisenbahnanlagen betr ., bezeichneten Rechte vor¬
zubehalten . Dem Unternehmer der Bahn können zugesichert

tzökne ihrer Väter.
Roman von Max Kretzer .

65 ( Fortsetzung.!
Draußen «auf der Straße sagte Arno Trost zu seinem

Sekretär : „ Ziehen Sie sofort Erkundigungen ein , ob es
einen Regierung -srat Heäert -gibt , und in welcher Bezieh-
-ung das Mädchen zu chm- steht . Stellen Sie alle nur mög¬
lichen Recherchen an .

"
Doktor Schafflin machte seine Verbeugung und em¬

pfahl sich . - -
Was Silvester nun tat , geschah -alles wie im Fluge , so¬

zusagen unter denr Eindrücke der Verfolgung , der man am
sichersten Widerstand leistet, wenn man beizeiten seine
Schanzen baut . Weder d-nrch Wort noch durch Micke vc -rriet
er suh seinem Diener , für den er nur die Nachricht bereit
hatte , daß vr ihn heute abend hier zu erwarten habe . Und
-ran dem Schlingel seine eigenen Wege zu verleiden, befahl
er ihm, sich in jeder Stunde zu Hause zu halten und den
Anordnungen der Frau von Kettwitz zu folgen. Tann fuhr
er zu feinem Bankier , erhob eine bedeutende Summe und
machte von dort den Weg zu seinem Hauswirt , der am
Lützowplatz wohnte. Die Kündigun -gszeit war zwar noch
nicht -gekommen , aber er hatte doch bald die Bc-rst-ändigung
erzielt , daß sein. Auszug jeden Tag werde erfolgen können .Am späten Nachmittage war er wieder in feiner Klause
im Norden . Kaum hatte er Malva begriißt und war in
seinem Zimmer , als es bescheiden klopfte , diesmal an der
Außentür , und Tilius zu ihm «hereintrat , aber anders als
am gestrigen Abend ; nicht gerade demütig , jedoch mit dar
Zaghaftigkeit des besorgten Menschen,, der nicht weiß, wie
dr ausgenommen wird . Er kam , um '

sich für feilt Beneh¬
men am Tage vorher zu entschuldigen. Malva hatte ihn
solange bearbeitet , bis er klein geworden war , und nun tat
Vs ihm leid, Silvester so scheiden zu sehen, ohne noch ein
letztes Wort mit ihm gesprochen zu haben .

„Glauben Sie nicht , daß ich irgend etwas damit be¬
zwecke," sagte cr zum Schluß , „Sick sollen -nur sehen , daß ich
ei,n anftändiger Mensch bin . Sie nehmen mir mein Licht-

l-ein, das tut mi-r weh , und so wollte ich Ihnen auch einmal
weh» tun . Aber es geschah nur im Zorn , und der ist nun
verraucht . Mein Urteil über Ihr Stück ist unverändert
dasselbe geblieben , bas können Sie mir glauben . Un-d
wenn ich Ihnen einmal mit meiner Feder sollte dienan
können , so tue ich es gern , trotzdem Sie mich wohl bald
vergessen werden. Denn unsere Wege sind so verschieden
wie Norden und Westen in Berlin .

"
Als Silvester das hörte und ihm in die großen Augen

sah, deren Lider stets leicht gerötet waren , war er so be¬
wegt, daß er nicht gleich die Worte fand . Tann aber sagte
er : „ Nein , nein — unser Weg ist doch derselbe-; er führt
-austvärts , über die Köpfe der blöden Menge hinweg, -nachdort , wo unsere Ideale sich finden . . . . Sta wissen -gar
nicht , was Sie mir heute damit gegeben haben, gerade
heute.

" Nun war ihm der Glaub» wiedergegeben, an
diesen hier wenigstens , -der den -großen Zug der Ueberwin-
dun-g besaß . Er war so glücklich, daß er ihn ein-lud, mit
ihm zu fahren . Er wolle Fräulein Heckert nur in einem
Hotel unter bringen , und dann könnten sie n-och ein wenig
zusammen kneipen . Tilius , der sich seines dürftigen Aus¬
sehens bewußt wurde, lehnte lächelnd ab . Silvester jedoch
erriet seine Scheu und sagte lächelnd -: „Sie brauchen sich
vor mir nicht zu genieren , sch tue es ja vor Ihnen auch
nicht . Unser Geist soll uns beide verbinden .

"

_ Malva kam hinzu und tat dos übrige . „ Ueberlegen
sie doch nicht lange," sagte sie , „ so etwas wird Ihnen doch
nicht alle Tage geboten.

" Und als sie mit ihm hinaus -ge-
gangen war , drang sie nochmals in ihn . „Es ist doch nun
einmal nicht mehr zu ändern , das müssen Sie einse -hen .
Ist es nicht besser, daß wir Freunde bleiben? Vielleicht
wirds zu Ihrem Glück . Einmal müssen Si 'u doch empor-
k-ommen. Gehen Sie , ziehen Sie sich Ihren guten Rock
an . Ich weiß ja , daß Sie ihn wieder eingelöst haben, ich
sah Sie neulich nicht -umsonst so geheimnisvoll mit einem
Paket die Treppe heraufkommen . . . . Rasch , rasch ! " Und
schwesterlich legte sie beide Hände um seinen -Hals , sodvß es
ihm brühwarm wurde . Und da hatte Tilius den größten
Tag seines Lebens. Er ging zum Friseur , ließ sich Bart
und Haar stutzen und eilte dann , da er gerade ein Zeilen¬
honorar bekommen hatte , sin den , nächsten Laden, wo cr sich

einen -modernen Stehkragen und eine dazu passende Kra¬
watte kaufte, um sich wenigstens auf diese Art zu einem
neuen Menschen zu machen . Dann ging er schleunigst nach
Hause, putzte sich die Stiefel blank und machte mit einer
gewissen Feierlichkeit Toilette . Und als er sich dann zum
Schlüsse noch einmal in dem alten Komm-odenspiegel be¬
trachtete, kam w sich bis auf das Mäntelchen und den ab¬
getragenen -Filzhut durchaus sehenswert vor . Mantel und
Hut genierten «ihn aber nicht weiter , denn beidc-s pflegte er ,
sobald er ein Lokal betrat , schon an der Tür mit einer Ge¬
schwindigkeit abzulegen , die einem Dutzend Heinzelmänn¬
chen Ehre gemacht hatte . Ten großen Mund von gestern
hatte er vergessen — woran or jetzt nur dachte, war der
Lorbeer, der -ihm irgendwo in der nebelhaften Ferne
winkte . Und plötzlich bildete er sich ein , cs könnt» gar nicht
anders fein , es müßte im Gegenteil alles so kommen, wie
Malva es ihm sagte. Sie zog ihn heimlich mit , er fühlte '
e-s , und deshalb war er plötzlich wie umgewandelt.

„Fein , sehr fein sehen Sie aus, " sagte sie dann zu ihm,als er sich in seiner neuen Verfassung vorgestellt hatte .
„ Kommen Sie her , Sie sollen auch -etwas Veilchen -haben,damit Sie immer bei poetischer Stimmung bleiben. Und
Sie holte ihr Parfümfläschchen und bespritzte ihn ganz ge¬
hörig . So -machte sie mit ihm , was sie wollte.

,Frau Schröpf stand dabei und vergnügte sich über
diesen -ganzen Aufzug , denn sie hatte sich allmählich -in alles
gefunden. Alle Augenblicke fühlte sie nach der Tasche , ivo
die drei Hundertmarkscheine stc-ckten , damit sie den Verlust
ihrer beiden Mieter für die nächsten Wochen verschmerze .Die ganze 'Welt hatte sich plötzlich -auf den Kopf gestelltdas sah sie -c-in ; sie wollte sich aber nicht weiter darum be¬
kümmern, ivenn nur in jedem Monat so ein verkappterMillionär hieher käme , um sich ein armes Mädchen als
Braut zu holen . Für solche hübsche Kinder würde sie dann
schon Sorge tragen , wenn sie es nur vorher genau wüßte.

Auch sonst nock, hatte sich Silvester durch Malva bestim¬
men lassen , ein -gutes Andenken zu hinterlassen. Im Hin-
terhause wohnten sehr arme Leute , die manchmal kaum das
liebe Leben hatten . Weihnachten stand vor der Türe , und
und der Schrei der Kinder -ging noch immer nach Brot .
Silvester/nahm seinen Hut und begleitete Nöglva . - Trepp - ,
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iDCtben: 1 . Tax - und Sportelfreiheit in allen den Bau und

Betrieb der Bahn betreffenden Angelegenheiten ; 2. Befreiung
inbezug auf die Eisenbahn und ihre Znbehörden von der

Grund- , Häuser - und Gewerbesteuer sowie den sich daran

knüpfenden Gemeindcumlagen . Das bei dem Unternehmen
verwendete Personal unterliegt bezüglich der Besteuerung den

allgemeinen gesetzlichen Bestimmungen . Nur mit Zustimmung
der Regierung können die Bahnanlagen im ganzen oder ein¬

zelnen veräußert , mit Hypotheken oder sonst belastet oder ver-

apchtet werden. Die Wirksamkeit dieses Gesetzes erlischt mit

Ablauf des Jahres 1916 , wenn bis dahin die Bahn noch nicht

erstellt ist . Mit landesherrlicher Genehmigung kann die Wirk¬

samkeit des Gesetzes auf ein weiteres Jahr erstreckt werden. —

£ne geplante Bahn bringt die Bewohner des Münstertales , rund

8090 Seelen , dem Bahnverkehr nahe und dient der Erschließung
der waldreichen Gegend am Fuße des Belchen . Der Bericht¬

pachtet -verden . Tie Wirksamkeit dieses Gesetzes erlischt mit

in der Kommission zu spreche» , welche in Absatz 2 des Artikels

4 des Gesetzes die Worte „ Grund - , Häuser - und Gewerbesteuer"

in „Grund - , Häuser- und Vermögenssteuer " geändert bat. Tie

Kommission beantragt , das Gesetz zu genehmigen.
Abg . Kopf (Ztr . ) : Tic Vorlage des Gesetzes hat in der in

Betracht kommenden Gegend große Freude hervorgcrufen . Die

Opfer , welche der «Staat für die Bahn bringt , werden sich lohnen,
denn die neue Bahn bringt vor allem einen starken Güterver¬

kehr, sie wird aber auch einen bedeutenden Personenverkehr
bringen . Mau darf sagen, daß die Bahn die Gegend außer¬
ordentlich bclchen wird . Ich bitte das .Haus , dem Gesetze im

Hinblick auf die Vorteile , welche die Bahn bringt , einmütig zu-

-ustimmen.
Abg . Schüler (Ztr .) sprach sich ebenfalls für die Vorlage

aus und vertrat dabei den Wunsch, daß das Hcxcntal nun auch
bald dem Verkehr erschlossen wird . Ich möchte die Regierung
bitten , dafür zu sorgen, daß auch das Hexental eine Bahn erhält .

Abg . Hink (Fortschr. Volksp . ) : Meine Fraktion steht der

Vorlage sehr freundlich gegenüber. Wer die Gegend kennt ,
jveiß, wie sehr Lie Bevölkerung des Münstertales die Bahn ent¬

behrte. Wenn man die Bahn noch etwas weiter in Las Tal

pnetn -bauen wollte, würde Ler Touristenverkehr eine wesent¬
liche Förderung erfahren .

Abg . Göhring (natl .) : Zu begrüßen ist cs , daß ein ab¬

seits vom Verkehr liegender Teil .des Landes dem Verkehr er¬

schlossen wird . Den Wünschen aus Bau einer Bahn in das

Hexental kann ich mich nur anschlietzen .
Finanzminister Dr . Rheinboldt : Auch ich freue mich dar¬

über , daß es möglich geworden ist , d̂aß die Mttel für Liese

Bahn in Las Budget haben eingestellt werden können , um das

schöne Tal dem Verkehr zu erschließen und das Belchengebiet
zugänglicher zu machen . Der Abg . Kopf hat die Opferwillig¬
keit der Gemeinden hervorgehoben. Ich kann dem, was er

sagte , nur zustimmen . Auf das Bahnprojekt in das Hexen¬
tal will ich nicht eingehen, wie auch nicht auf die Verlängerung
der Bahn in das Münstertal . Diese Fragen muh man der Zu¬

kunft überlassen.
Abg . Rösch (Soz .) :

Nachdem die anderen Fraktionen ihre Zustimmung zu der

Vorlage zum Ausdruck gebracht haben , will auch ich namens

.meiner Fraktion erklären , daß wir ebenfalls dem Gesetze zu¬

stimmen werden . Wir tun dies aus politischer Toleranz .

Abg . Kopf (Zentr .) : Auch das Münstertal steht in Bezug

politischer Toleranz niemandem gegenüber zurück . Die Be¬

merkung des Vorredners war deshalb deplaziert .
Das Gesetz fand hieraus e i n st i m m i g c Annahme .

Außerhalb der Tagesordnung erhielt das Wort

Finanzminister Dr . Rheinboldt : Ich habe die Ehre , dem

Hause im allerhöchsten Aufträge den zweiten Nachtrag zum
Staatsvoranschlag für die Jahre 1912 und 1913 vorzulegen.

Dazu möchte ich bemerken, daß der Nachtrag eine Reihe von

Anforderungen für neue Bedürfnisse auf verschieoeneu Ver¬

waltungszweigen enthält . Aenderungen im Staatsvoranschlag
waren notwendig durch die Berücksichtigung des Lotteriegesetzes
und des Gesetzes über den Zuschlag jflir Rcichserbschaftssteuer.
Weitere Aenderungen brachten die Justtzgefälle durch die neue

Ordnung , welche ebenfalls noch nicht berücksichtigt war . So¬

dann haben die Leistungen an das Reich Berichtigungen erfah¬
ren . Der Teil der Matrikularbeiträge aus der Reichsbrannt¬

weinsteuer wird nicht mehr überwiesen , sondern wird in der

auf , treppab ginen sie, und überall . faßte »c-r blindlings in

fein Portemonnaie und gab den Frauen , die kaum wußten ,
wie ihnen -geschah. Er litt unter diesem Anblick von Elend

ebenso , wie es ihn vor Wochen evgrisfen hatte , als er den
Verkommenen seinen Hunger aus dem Pserdeeimer stillen

,sah . Diesen Armen gegenüber verstand er sich kaum zu
/benehmen. Malva jedvch hatte für alle ein gütiges Wort ,
oft einen Scherz , auch eine kernige Benierkung für den ar¬

beitslosen Mann , der betrunken im Winkel schimpfte : denn

sic kante die Umgangssprache dieser Leute , die in jedem
Menschen , der mehr besaß als sie , so lan-ge den natürlichen
Feind erblickten , bis sie das Geld klappern hörten .

Silvester stand dabei und sah sich alles mit den Augen
eines neugierigen Kindes an : die beschmutzten Krabben

stuf der Diel», die den Finger sofort in den Mund steckten:
den halb verfallenen eisernen -Ofen , über deni ^die paar
Stückchen Wäsche in Parade hingen : den einen Stuhl mit

durchbrochenem Geflecht, den inan ihm zuletzt regelmäßig
anbot , nachdem man ihn mit der Schürze abgewischt -hatte :
d̂en klapperigen Küchcnschrank mit drei Tassen^

drin : das

einzi-ge Betkgestell und die alten Körbe, die als Schlafstelle
für die Kinder dienten . Er roch die Armut förinlich und

/mußte diesen Duft einatmen , der ein Gcinisch von halbge¬
trockneter Wäsche , saurer Milch und von Menschenausdünst-

stngen war .
„ Komnr, ich bitte dich , inir wird -ganz wehe, " raunte er

Malva zu , als sie sich einnial zu lange unterhielten .
„ Aber so was stählt die Nerven, " sagko sie mit leisem

Spott , als sie dann die voin Waschdampf schweißige Tür

hinter sich hatte . „Ich wollte gerne , daß du so etwas ein¬
mal sähest , um auch den Eindruck d i » s e r Welt mit dir zu
nehmen. Es gibt weder gute noch schlecht «- Menschen , son¬
dern nur starke und schwache — darauf , siehst du , bin ich
allmählich -gekommen .

"

Ja , so war es , er sagte cs sich . Mutter Natur hatte
alles verschuldet, denn sie , die mit ihren Launen das Häß¬
liche neben dem Schönen schuf , Verlar manchmal die Kraft ,
nur das Starke zur -Vollendung zubringen .

„Nun , wie ist Ihnen denn jetzt ? " fragte Tilius , der auf
beide gewartet hatte . „ Werden Sie diesen Eindruck nach
Hütenlrcht berichten? "

_
Silvester fühlte eine kleine Spitze heraus . „ O , mein

Vater tut sehr viel für seine Leute , das muß ihm der Neid

nachsagen, " eiferte er los . „
-Die ' Armen sind inuncr un¬

mündige Kinder , die der ordnenden Hand bedürfen , sonst
kommen sie nie zurecht .

"

„Das merken sie sich nur , Herr Tilius, " hielt ihm
Malva lachend vor , rascki wieder lebensfroh geworden.

Bevor iiL Lin-gen , mußte Malva noch einmal ihr bißchen

Verrechnung nur aufgesührt . Schließlich ist daraus hinzu¬
weisen , daß der Nachtrag die Umwandlung einer Zahl von

nichtetatmäßigen Beamtenstellen in etatmäßige bringt . (Bei-

sall.) Es handelt sich um Stellen der mittleren technischen
und nichttechnischen Beamten . (Beifall . ) Es sind 125 etat -

mähige Stellen angesocdert . Diese Anforderung entspricht
einer früheren Zusage der Regierung , die sich bereit erklärt hat,
im Budget mit der U-uUvandlung nichtetatmäßiger Stellen in

etatmäßige vorsichtig fortzufaüren , bis ein günstigeres Ver¬
hältnis erzielt ist. Wenn die Regierung schon in dem vor¬
liegenden Nachtrag weiter gegangen ist, so hat sie auf die
Wünsche der Beamtenkommission Rücksicht genommen, soweit
dies nach der finanziellen Lage möglich ivar. Die Regierung
hat damit -den Beweis erbracht, daß sie nach Kräften bemüht
ist , für ihre Beamten zu sorgen. Der Abschluß des Staats¬
voranschlags unter Berücksichtigung des zweiten Nachtrags er¬
gibt einen Fehlbetrag im ganzen von 6 259 693 Ddk. Hier¬
von können aus den Ende Dezember vorhandenen Ucberschüssen
4 572 610 Mk . gedeckt werden , sodaß ein D c fi z i t von I 687 083
Mark verbleibt , mit dem wir , wenn andere Mittel nicht vor¬
handen , auf die Amortisationskasse angewiesen sind . Gegen¬
über dem Voranschlag von >910/11 ist der jetzige Voranschlag
um 310 373 Mk . günstiger . Wcnn man berücksichtigt , daß neue
Einnahmen geschaffen wurden durch das Lotieriegesetz und der
Zuschuß an dieEisenbahnschuldentilgungstasse ermäßigt wurde,
ergibt sich eine Besserung von 3 787 000 Mk . gegen die letzte
Budgetperiode , Rechnet man diese Einnahmen und die Kür¬

zung des- Zuschusses jedoch ab , dann stellt sich der jetzige Staats¬

voranschlag um 3 476 627 Mk . ungünstiger als sein Vorgänger .
Das zeigt uns , daß wir der äußersten Vorsicht in unserer
Finonzgebarung nicht entratcn können . Es besteht auch nicht
die sichere Aussicht, ob wir die Ermäßigung des Beitrags an
die Eiscnbahnschuldentilgnngskasse werden aufrecht erhalten
können. Wenn auch der Etat ein äußerst gespannter ist , liegt
zu Bedenken kein Anlaß vor . Weitere Anforderungen können
aber an den Staatsvoranschlag nickt gestellt und nicht vertreten
werden. Der Gesamtaufwand erhöht sich durch den zweiten
Nachtrag auf 64 182 317 Mk .

Das Haus setzte darnach seine Beratungen fort . Zur
Verhandlung standen Petitionsberichte der Kommission für
Eisenbahnen nnd Straßen .

Abg . Seubert (Zentr . ) -berichtete über die Petition der Ge¬
meinden Lörrach , Zell , Schönau und Todtnau , sowie der Han¬
delskammer Lörrach , den Ankauf der Privatbahn Zell-Todtnau
und Ausbau der Wiesentalbahn nach Titisee betr . Die Kom¬

mission beantragte , den ersten Teil der Petition der Re¬

gierung in dem Sinne zur Kenntnisnahme zu überweisen, daß
bei Besserung der Fineanzlage Mittel für den Ankauf der Pri¬
vatbahn in das Budget eingestellt werden, über den zweiten
Teil zur Tagesordnung überzugehen.

Die Abgg . Müller - Schopfheim lSoz .) , Rösch ( Sozi , Brei¬
tenfeld (Soz . i , Kopf (Ztr . ) , Hink (Fortschr. Volksp .) und .Aoger
lnatl . ) befürworteten die in der Petition niedergelegten
Wünsche , deren Erfüllung im- Interesse der Industrie dieser
Gegend und zur wirtschaftlichen Hebung des ganzen Wiesen¬
tales dringend geboten sei .

Ministerialrat Wolpert begründete kurz den ablehnenden
Standpunkt der Regierung zu dem ersten Punkte des Antrags ,
wobei er daraus hinwies , daß der Ankauf der Bahn ganz er¬
hebliche Opfer fordern würde.

Hierauf wurde der Kommissionsantrag angenommen .

. Abg . Geppert (Ztr . ) erstattete Bericht über die Petition
der Stadt Pforzheim und einer Reihe anderer Gemeinden , be¬

treffend den Bau einer Bahn von Weil der Stadt nach Pforz¬
heim . Die Kommission gelangte zu dem Anträge , die
Kammer wolle die Petition der Regierung in dem Sinne zur
Kenntnisnahme überweisen , daß die Einleitung von Verhand¬
lungen mit der württembergis -chen Regierung in die Wege ge¬
leitet wird .

Präsident Nohrhurst : Es ist ein Antrag der Avgg . Rösch,
Stockinger , Odenwald , Schmid, Seubert u . Gen . cingegangen,
dahingehend : „Tie Kammer wolle die Petition der Stadtgc -
meinde Pforzheim und anderer Gemeinden, die Erbauung einer

Bahn von Weil der Stadt nach Pforzheim in dein Sinne emp¬
fehlend überweisen , daß die Einleitung von Verhandlungen mit
der württembergiscken Regierung in die Wege geleitet wird .

"

Abg . Rösch ( Soz . ) ersucht das Haus , diesem Antrag zuzu¬
stimmen.

Gesang zum besten !geben . Frau Schröpf , die zuletzt ganz ,
weich geworden war , hatte darum gebeten . Knauer fehlte
noch uni diese stunde , denn jetzt vor Weihnachten gab es in
der Fabrik viel zu tun . so begleitete sie denn Malva selbst
auf dem alten

^
Klapperkasten und stimmte dasselbe Heide¬

lied an , das Silvester zuerst von ihr gehört hatte . Dann
nahm er gerührt von seiner Wirtin Abschied, denn mit
diesen Räumen war er bereits vertraut geworden . Malva
fiel Frau schröpf um den Hals und wischte sich verstohlen
die Tränen aus den Augen . Wenn sie jetzt alles so richtig
bedachte , so hatte sie an dieser einfachen, aber braven Frau
iinmer ihre gute Stütze gehabt . Frau Schröpf weinte
laut , und als cs sich dann sv machte , raunte sie Malva zu :

,/Wenn 's nischt sein sollte , kommen Sie man ruhig wie¬
der.

" Zu Tilius aber sagte sic : „Haben Se -ooch ' n Haus¬
schlüssel? Es wird doch wohl morst-n-s werdeil."

(Fortsetzung folgt.)

Kleines Feuilleton.
Die deutsche wissenschaftliche Station in Spitzbergen. Tie

von Geheimrat Hergesell im Sommer vorigen Jahres in Spitz¬
bergen errichtete wissenschaftliche Station hat nunmehr ein

volles Bcobachtungsjahr -hinter sich. Ter Versuch , im arktischen
Winter die ärologische und meteorologische Erforschung der

Atmosphäre zu unternehmen , ist als geglückt zu bezeichnen .
Es sind eine Reihe von Pilotballonaufstiegen , zahlreiche ge¬
fesselte Ausstiege mit Ballons und Drachen unternommen , auch

Registrierballon -Ausstiege bis zur Höhe von 7000 Metern

ausgeführt worden. Tie klimatische Erforschung von Spitzber¬
gen ist durch 3 meteorologische Stationen in verschiedenen
Höhen, wovon die höchste auf dem Nordenstiöldberg ( 1024 Me¬

ter ) allerdings nur zeitweise gearbeitet hat , ebenfalls gefördert
worden . Tie beiden Gelehrten der Station , Tr . Rempp und

Dr . Wagner haben außerdem eine ununterbrochene Reihe von

magnetischen und seismischen Beobachtungen ausgeführt . Der

gute Erfolg dieser Ueberwinterung hat zum Entschluß geführt ,
die Station nock ein weiteres Jahr zu erhalten . Tank der Un¬

terstützung von Seiten des Reiches und durch das Interesse wei¬

terer Kreise an diesen wichtigen -wissenschaftlichen Untersuch¬

ungen wird die Station nunmehr eigene Häuser , nämlich ein

Wohnhaus und ein Werkstättenhaus , erhalten . Ob der alte

Beobachtungsort oder ein anderer etwa günstiger gelegener für
-die neue Einrichtung für die Zukunft gewählt werden wird , steht
noch nicht fest. Tie beiden Gelehrte» , Dr . Rempp nnd Dr .

Wagner , welche die schiveren Mühen der Ueberwinterung und

niit Erfolg die mühsamen wissenschaftlichen Arbeiten ausge -

führt haben , werden durch zlvei andere Herren abgclöst . Herr

Dr . Kurr Wegener . der das geopbysikalische Observatorium iu

Samoa vor 2 Ihren geleitcr hot, ist von Professor Hergescll mit

der Führung der wissenschaftlichen Arbeit für das nächste Jahr

behuftragt worden . Ihm .zur Seite fteht Herr Dr . Robitzsch

Abg. Stockinger ( Soz .)
ging des Näheren aus die wirtschaftlichen Verhältniffe der Ge¬
gend ein , durch welche die gewünschte Bahn geführt werden soll .
Er betonte dabei, daß hier sehr wichtige wirtschaftliche und
Verkehrsin-tcressen in Frage stehen, die eine empfehlende
Ueberweisung als begründet erscheinen lassen . Es handelt sich
hier nicht um- eine Nebenbahn , nicht um eine Verbindungsbahn,
sondern um eine Bahnstrecke , die nachher eine bedeutende
Durchgangslinie geben wird . Es ist deshalb dringend zu wün-

scheu , daß die Regierung der Petition Rechnung trägt .
Abg . Odenwald ( Fortschr . Volksp.) : Den -Ausführungen

der Vorredner kann ich mich nur anschließen, indem auch ich das

Haus ersuche, dem von uns gestellten Anträge auf empfehlende
Ueberweisung zuzusti-mmcn . Das mindeste, was man- verlan¬

gen kann, ist der Wunsch, daß mit der württembergischen Re¬

gierung Verhandlungen angeknüpft werden . Mit der erstred-

tcn Babn soll ein großes und crtrogsreiches Gelände erschlos¬
sen. werden. Ta diese Bahn zum größten Teile auf badischem
Gebiet liegen würde , so ist cs selbstverständlich, daß man an
die württembergischc Regierung mit dem- Ersuchen herantritt ,
Verhandlungen cinzuleiten .

Ministerialrat Wolpert : Die Regierung hat ihren Stand¬
punkt in der Kommission dahin dargelegt , daß sie nach Lage der

Verhältnisse an eine Ausführung der Bahn nicht herantreten
kann? Sie hat also auch keinen Grund , mit der Württemberg!-

scheu Regierung zu verhandeln .
Nach weiteren kurzen Bemerkungen der Abgg . Seuveri

(Ztr . ) , Geppert ( Ztr . ) und Rösch ( Soz. ) sowie des Ministerial¬
rats Wolpert wurde der Antrag Rösch, Stockinger. Qdenwaw
u. Gen . einstimmig angenommen .

Abg . Müller -Weinheim inatl .) berichete über die Petition
des Gemeinderats Ersingen . Ter Antrag der Kommission
lautete auf Ueberweisung zur Kenntnisnahme .

Das Haus stimmte nach kurzen Bemerkungen der Slbgg .
Stockinger lSoz . ) nnd Odenwald ( Fortschr. Volksp .) sowie eines

Regierungsvertreters dem Anträge zu , worauf die Sitzung ge¬
schlossen wurde .

Nächste Sitzung : Donnerstag %4 Uhr. — Tagesordnung :
Kleine Gesetze - Petitionen .

Badische Politik.
Eine gemeine Berläumdung

leistet sich der „Freiburger Bote " in semer Nummer vom
18 . Juni . Er hat die Frechheit , zu behaupten, die

sozialdemokratische Land tags fraktiou hätte ihre Froikarteu
zu einer Pergnügungssahrt au den Bodcnsee ^miß¬
braucht "

. Er führt dabei folgendes aus :

„ Ebeusoweuig, wie es moralisch statthaft ist , daß
>ot >va ein Fabrikant oder Produzent seine Parlaments -

Freikarte zu einer Gefchäftsreise ausnützt , kann cs als
zulässig augese -heu werden , daß -eine ganze Fraktion doS

Freibillet erstc-r Klasse zu einer Vergnüguugs - oder Agi-
t-ationsreisc verwendet . In der Reise liegt etwas Par -

vcnie und Protzenhaftes , wie Leute es in-achen, die von
Haufi ans nichts Besseres -gewohnt sind.
Tie Behanptun -g-en des schwarzen Ehrabschneiders stel¬

len die Wahrhcit auf den Kopf. -Er weiß ganz genau , daß
die Fr -ölkarten ohne Einschränkung gelten . Tie
Zentrumsakgeordneten F -e h r e n b a ch und Kv p f kaufen
sich selbstverständlich keine F a -h r k -a r t e n , wenn sic »-.-inen

auswärtig -en Gerichtstermin besorgen, — sondern sie

„ m ißbrauch en " ihre Landtagsfreikarte , — der Abge¬
ordnete Gör lache r aus Villingen benützt zu stinen
Geschäftsreisen selbstverständlich seine Freikarte,
ebenso wie der Abgeordnete schofer für feine Agi -
t a ki o n s r c i s e n . An stine nächsten Freunde soll sich
also dex „Freiburger Bote " wenden, wenn er wieder
über „ M i ß b r a u ch d c s R e ch t s d e r s r e i e n F a h r t"

predigen will . Tie sozialdemokratische Fraktion hat sich
st -lb-stverständlich keinen „ sal -onlva-gen " bestellt , sondern
lediglich , wie in solchen Fällen üblich , einige Tage vorher
ersucht , ihr genügende Plätze zu reservieren, weil setzt in

aus Bkarburg . Ter Reichsdampf-er „Poseidon" hat am 7. Juni
Geestemünde verlassen, um die neuen St -ationsleiter , neues
Material für die Station -und vor allen Dingen die beiden b ->-

crits in Norwegen sertiggestellten Holzhäuser nach Spitzbergen
zu transportieren . Ter Dampfer ist -am 13. Juni bereits in

Tromsö cingetrofsen und am - 14 . in See nach Spitzbergen ge¬
gangen . Das Schiss wird den Auftrag , die Stationsgebäude
aufzubaucn , die Station neu zu verproviantieren und nachher
die Herren Dr . Rempp und Tr . Wagner zurückzubringen , hof¬
fentlich mit Erfolg -durchführen können. Es gilt nicht nur

schivicrige Eisverhältniffc zu überwinden , sondern vor allen

Dingen die Station an einem sicheren und geeigneten Platz
dieser arktischen kaum bewohnten Insel unterzubringen .

Lttepatur.
(Alle hier verzeichneten und besprochenen Bücher und Zeit-

schristen können von der Parteiouchhand 'ung bezogen werden .)

Tie „Sozialistische» Monatshefte " , redigiert von Tr . I .
Bloch , Administration Berlin W „ Potsdamerstr . 121h , die be¬

kanntlich alle 14 Tage erscheinen , haben soeben das 12 . Heft ihres
18 . Jahrganges erscheinen lassen . Aus seinem Inhalt heben
wir hervor : Tr . Ludwig Quessel : Die ökonomische Bedeutung
des Imperiums . — Max Schippe! : Eugen Richter und die

Wandlungen der Fortschrittspartei . — Eduard Bernstein : Kai -

scrhoch und Verivandtes . — Tr . August Erümanu : Die morci-

iische und politische Bedeutung des Falles Hildebrand. — Karl

Severing : Der Streit in den katholischen Arbcitervereinigun-

gen . — Robert Schmidt : Aus dem Abgrund- der sozialen Gegen¬
sätze . — Hedwig Dohm : Das Recht der Ungeborenen. — So¬

zialpolitik von I . Heiden . — Kommunalpolitik von Dr . H . Lin,
demann . — Geistige Bewegung von Tr . H . Hausenstein. —

Rechtswissenschaft von O . Lang . — Dichtkunst von M. Hoch-

dors. — Verkehr von F . Linke. — Neuerscheinungen. — Der

Preis des Heftes beträgt 50 Psg ., pro Quartal (6—7 Hefte )
3 Mk . Zn beziehen durch jede Buchhandlung, aus jeder Post-

anstalt , bei allen Kolporteuren , in den Kiosken , sowie direkt vom

Verlag der „Sozialistischen Monatshefte "
, Potsdamerstr . 121 Ii ,

Berlin W . 35 . Zusendung unter Kreuzband oder in geschlosse¬
nem Kuwert . Probehefte stehen auf Verlangen jederzeit kosten¬
frei zur Verfügung .

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und

Finanzwesen ( Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom 24.
Heft des neunten Jahrganges : Konjunktur . Von Dr . Hermann
Zickert-Charlottenburg . — Unsere Großbanken II . Von G. B.
— Sarstedt . Von R . A . Müller -Berlin . — Revue der Presse«
— Aus den Börscnsälcn . — Schaafshansen . — Endlich erwischt .
— Der verklagte Harvestcr Trust . — Gratis -Aktien . — Ge¬
danken über den Geldmarkt . Bon Justus . — PIutus - Merktaiel.
— Waren des Welthandels «Wolle) . — Ehcf » und Angestellte .
— . Neue Literatur . — Generalversammlungen . — ( Abonnement
vierteljäbrlich per Post , Buchhandlung und .direkt vom .Plutus »

Vcrlag Berlin W . 62, Klciststr. tzl .f
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der Reisezeit für 20 Personen schwer Plätze beschafft wer-den köniien und die Fraktion natürlich ein Interesse daranhatte , während der Fahrt möglichst beieinander zu bleiben.

Zur Richtigstellung .
In unserer Nummer 137 vom 15. Juni haben wir fol¬gende Notiz aus der Freiburger „Volkswacht " übernom¬men : „Erhöhung der Eisenbahnerlöhne . Ter von denSozialdemokraten und den liberalen Parteien im badischenLandtag vorgeschlagene Beschluß lautet : „ Es ist ein wci -lerer Betrag für persönliche Ausgaben und Löhne cinzu-stellen , damit die Aufbesserung der Löhne dahingehendgeregelt werden kann, daß 1 . denjenigen Arbeitern einetägliche Aufbesserung von 20 Pfg . zuteil wird , für welcheim Nachtrag wur 10 Pfg . vorgesehen sind , 2 . den Arbei¬tern , bei welchen der Voranschlag keine Aufbesserung vor-fieht, eine solche von 10 Pfg . gewährt werden kann.

" Be¬kanntlich hat das Zentrum dagegen gestimmt, daß der Re¬gierung dieser Beschluß unterbreitet wird .
"

Wie uns aus den Kreisen unserer Abgeordneten mit -getcilt wird , stimnit das nicht . Nach dem „ Beobachter "wurde jener Antrag — es handelt sich noch nicht um einenBeschluß — vom Großblock am 23 . Mai in der 72 . Sitzungin dem Moment eingebracht, als es am Schlüsse der Bud¬getberatung an die Abstimmung ging . Präsident Rolu -hurst schlug vor, den Antrag an die Budgetkommission zirverweisen . Der Abg. Muser (F . Vp .) stimmte deni aus¬drücklich zu . Von allen übrigen Abgeordneten wurdeweder ein Wort für noch gegen die Verweisung des An¬trags an die Komniission gesprochen , auch nicht von densozialdemokratischen . Der Präsident konnte und mußtedas als stillschweigende Zustimmung zu seinem Vorschlagauffassen und demgemäß ging der Antrag an die Budget -kommission , die bisher sich mit dem Antrag noch nicht be¬schäftigt hat .
, Diese Darstellung stimmt im ivescntlicheu . Wenn aberder „Beobachter" aus diesem Anlaß schreibt :

„Daß in der „ Voltswacht" eine solche Rachricht Aufnahmefinden konnte, ist wenigstens insofern noch begreiflich , alskein Redaktionsmitglied dieses Blattes im Landtag sitzt . Daßaber auch im „Vollsfreund "
, dessen Chefredakteur Kolb Ab¬geordneter ist und darum wissen kann und muß , wie eS umdie Sache steht, diese unwahre Nachricht der „ Volkswacht " ab¬druckt, stellt dem „Volksfreund " ein Armutszeugnis aus .Bestehen denn zurzeit keine Beziehungen zwischen „Volks-freund " und Chefredaktion ? "

und überdies noch von „Hetze"
, „Schlvindel" usw . spricht ,so wollen wir das Blatt darüber belehren, daß Gen . Kolbmit der Notiz überhaupt nichts zu tun hat . Derselbe istjeweils während der Landtagstagung von den Redaktions¬geschäften vollständig entlastet . Ein Landtagsabgeord¬neter sitzt also während dieser Zeit ebensowenig auf un¬serer Redaktion wie in der „Volkstracht" .Die überhitzte Erregung des „ Beobachters" ist alsoganz deplaziert . Da hat sich der „Beobachter " schon ganzandere Dinge geleistet und das in bewußter Absicht ,was hier für uns nicht zutrifft . Wir weisen nur auf seinoDreckschleuder in Sachen Kautsky -Gorder -Moral hin . Erstin unserer gestrigen Nummer haben wir dem „Beobachter"unter die Nase gerieben, daß er unter der Ueberschrift:„ Um Auskunft wird gebeten?" in Nr . 145 vom letztenFreitag einen Artikel brachte , in welchem er von uufermParteigenossen Tr . Frank dringend den Beweis für diekürzliche Behauptung in der Zweiten Kainnier , daß" dieSozialdemokratie seinerzeit im Reichs¬tag für die W u ch e r g e s e tz e gestimmt habe ,verlangte . Dieser Beweis ist in der Nr . 137 unseresBlattes vom letzten Samstag in denkbar schlüssigster Foriuerbracht worden . Aber bis heute hat das schwarzePapier nicht für nötig gefunden, seinen Lesern von diesemBeweis, gegen welchen nichts eingewendet werden kann,Kenntnis zu geben . Ter „ Beobachter" schrieb zivar groß¬spurig in seiner Samstagsnummer , daß er „ ausführlichNus die Sache zurückkommen " will . Aber getan hat erdas dis heute noch nicht . Er meint lvahrscheinlich , wennman einige Tage verstreichen läßt , wird die Sache ver¬gessen. Also , bitte , erst die eigene Tür sauber halten . WirLehmen iinmer zurück, wenn im Drange der Geschäfte ein-inal danebengehauen wurde . Der „ Beobachter " mag dasnur in demselben Maße auch machen .

s. 8kiirsse>schMl>i des 3ettMeMes
Deutscher KmsMverme.

C. B . Berlin , 18 . Juni .Tie heutige Sitzung begann mit dem Bericht des Vorstan¬des, den Bart H-München erstattet , wobei er auf das Wachstumder Verbandsvereine und die Revisions- und Bildungseinricl >kungen des Verbandes hinweist. Statt uns die gebührendeAchtung und Förderung zu erweisen, behandelt man uns unterdem Einfluß einer in Wahrheit mittelstandsfeindlichen Mittel -staudspolitik als Aschenbrödel ! — Hierauf trägt GeneralsekretärKaufmann -Hamburg ein reiches Zahlenmaterial über dieEntwicklung des Zentralverbandes der Verbandsvereine undher Grvßeinkaufsgesellschast ( G . E . G . ) vor . Unser Grundsatzist, um nicht sagen zu müssen , wir könnten nicht , was wir woll¬ten , nur das zu wollen, was wir . können (Heiterkeit i, „d leb¬hafte Zustimmung ) . Wir wollen besoldete Revisorenin den Reoisionsverbünden attstelleu, die in einer eigenenKörperschaft ihre Erfahrungen austauschen und ihre Berichtean den Zentralverband und die G . Ei G . schicken , wo sie durch -Learbeitct und gesammelt werden sollen . Wir werden dadurcheinen beginnenden Abstieg einzelner Vereine eher erkennenund ihm Vorbeugen können . Durch die Widmung von 36 000Mark jährlich von dr G . E . G . und der Verlagsanstalt könnenwir den Revisionsverbänden je 4000 Mk . zu diesen Anstellungengeben . Um unsere Beratungsgegenstände detailliert und wich¬tige Fragen , die wir der Oeffenklichkeit nickt auf die geschätzteNase binden möfleit (Heiterkeit ) , verhandeln zu können , solltnne neue Körperschaft bestehend aus Vorstand, Ausschuß, Aüf-sickcksrat der Verlagsanstalt und Vertretern der UnterverbäNdceingesetzt werden . Endlich soll die Beriagsanstalt in eineG . m. b. H . aller Genossenschaften nmgewandelt werden ; derenKapital 1 bis 2 Millionen Mark betragen soll (Beifall ) .All diese Anregungen sind zu Anträgen des Vorstandes undAusschlusses zusammengefaßt .
Wolf - Hamburg begründet den Antrag , das .Kapital derBerlagsgesellschast G . m . b . H . nur auf 1 bis 200 000 Mk. fest¬zusehen, da die Genossenschaftennicht soviel Geld für die Anteil¬scheine ausbringen können. Unser Generalsekretär wird dasal» geborener Kaufmann gewiß einfehen ( Heiterkeit ) . —

Donnerstags derr 20 . Juni 1912 ._Franke - Leipzig schließt sich an . Bon de« Leipziger Genossen¬schaftern sind 80 Prozent an anderen Druckereien interessiertund wollen nicht , daß alle Arbeiten in Hamburg gemacht wer¬den . — Schmidt - Elberfeld : Warum wird die Verlagsanstaltnicht mit der G .E .G . verschmolzen ? — Krüger - Leipzig : DerVorstand hätte die Initiative im Kampf gegen die Teuerungergreifen müssen . Wir haben d i e Presse zu unterstützen, dieallein auf unserer Seite steht (Beifall ) . GeneralsekretärKaufmann ( Schlußwort ) : Tic G .E .G . , deren Aufgabenauf anderem Gebiet liegen, hätte die Beriagsanstalt nicht so gutentwickelt . Soll diese denn , die das Zeitungs - und Pressewejcndes ZentralverbondK zentralisiert , von der G . E . G . abhängigwerden ? Uebcrdies bringt die Beriagsanstalt einen großenTeil der Kosten der VerlagstättAeit auf . Kommt der geeigneteZeitpunkt , dann werden wir uns der Veffchmelzung, die durchÄhnlichkeit der Statuten vorbereitet wird, nicht widersetzen .Die von Leipzig angedrohte Verweigerung der Mittel würdegegen die genossenschaftliche Treue verstoßen. Die große Mehr¬zahl der Vereine beschreitet diesen Weg nicht ! (Lebhafte Zu¬stimmung . ) T Würde das Kapital nach dem Antrag Wolf be¬schränkt , so werden wir gezwungen, mit dem teueren Kreditzu arbeiten . Ta sich die Anteilscheine mit 4-Vi Prozent ver¬zinsen werden, wird eS für die Konsumvereine ein gutes Ge¬schält sein , statt Ttaatspapiere Anteilscheine zu erwerben (Bei¬fall ) . — Nach einer persönlichen Bemerkung F r a n k e s - Leip¬zig, daß doch die 80 Prozent der Leipziger GenossenschafterihrenDruckereien die Treue wahren müßten , werden die Vorstands¬anträge gegen ganz wenige Stimmen angenommen.
■' Die gewerkschaftlich-genossenschaftliche Bolksversicherungs -

Aktiengesellschast „ Bolksfürsorse ".
Referent A. v . Elm gibt einen geschichtlichen Ilebcrblick überdie Entwicklung der Volksvcrsicheruiig und bespricht dann dieMißstände der in Deutschland seit 1882 betriebenen privat¬kapitalistischen Volksvcrsicherung, namentlich der von den Ge¬sellschaften „Friedrich Wilhelm" und „Viktoria " betriebenen.l01I bestanden in Deutschland 8,3 Millionen VolkSvcrsicherungs -policen mit 1730 Millionen Mark versichertem Kapital , ivovon800 Millionen auf die „Viktoria " und über 200 Millionen ausdie „ Friedrich Wilhelm " entfallen . Diese Gesellschaften habendie Interessen ihrer Aktionäre großartig gewahrt . Von den36 Millionen Ueberschuß der „Viktoria " im letzten Geschäfts¬jahr erhielt der Direktor Gerstcnbcrg zu seinem Gehaltvon 36 000 Mk . noch 744 000 Mk . Tantieme (Hört ! hört ! ) , diesieben Aufsichtsräte 180 000 Mk . , die Aktionäre 1 180000 Mk.gleich 39 Prozent Dividende. Brillant ist auch der 4'/, -Millionen -Profit der Volksvcrsicherung der Friedrich -Wilhelm . Der Aktio¬när erhält seine Dividende aus dem, was die Gesellschaft denVersicherten zuviel abgenommen hat , die Teilnehmerdividendeist nur eine geringe Rückerstattung dessen . Die Volksversichertender „ Viktoria " erhalten nur die Hälfte dessen zurück, was siebar einzahlen und bei der „ Friedrich Wilhelm" gar nur 18 Mil¬lionen von 63 ! In den letzten drei Jahren hat die „Viktoria "

über 23,8 Prozent der Prämien für Verwaltungskosten ver¬braucht, die „ Friedrich Wilhelm " noch nrehr . Die hohen Ueber-schüsie stammen zum Teil daher, daß die Sterblichkeit geringergeworden ist , während noch alte Sterbetafeln von 1871 bis 1881zugrunde gelegt werden. Tie Gesellschaften nehmen weiter beider Berechnung der Prämien einen weit höheren Aufschlag fürVerwaltungskosten , als der Wirklichkeit entspricht, die „ Vik¬toria " z. B . 40 Prozent statt 23 Prozent . Nickt aus dem Ver¬fall der Policen kommen die hohen Gewinne . Selbst ein so ent¬schiedener Sozialistenfeind wie Söhner , erklärt , daß die Ver¬sicherten in der „ Viktoria" und der „ Friedrich Wilhelm " binnen18 Jahren 374 Millionen Mark mehr eingezahlt als zurück¬erhalten haben ; diese Volksversicherung böte also im Sinn einerökonomischen Zweckmäßigkeit den breiten Volksschichten nicht denkleinsten Vorteil . «Hört ! hört ! ) Wir sagen mit dem 'altenGray , daß die Volksversicherung ihrer kapitalistischen Erwerbs¬form . entkleidet und wieder aus der Solidarität autgebaut wer¬den muh , aber auf großer , breiter und rechnungsmäßig sichererGrundlage .
' Das gemeinsame Vorgehen der Gewerkschaften undGenossenschaften läßt uns nun mit 3 Millionen zum größtenTeil verheirateten Männern rechnen, bei denen das Pflichtbe-wuhtsein sehr stark entwickelt ist, ihren Angehörigen in den Not¬fällen des Lebens ausreichenden Schutz zu gen>ähren . Wir ver¬sprechen keine goldcueu Berge , aber wir garantieren dafür , daßdie Grundlage des Unternehmens für alle Zeiten seine kapi -talistische Entartung auSschlteßt (Lebhakter Beifall ) . In un¬serer Volksfürsorge ist kein Platz für den Tividendenhunger derAktionäre und die Tantiemenlust der Direktoren . Wir stellenuns unter das Gesetz über die Privatversicherung . Das Grund¬kapital der Aktiengesellschaft soll eine Million Mark betragen ;seine Zeichnung ich gesichert ( Stürmischer Beifall ) . Gewerk¬schaften und Genossenschaftenzahlen bar je eine Hälfte ein undbesetzen den Vorstand zu gleichen Teilen . Nur mit Zustimmungdes Vorstandes können die Aktien in anderen Besitz übergehen.Sie werden also nicht an der Börse gehandelt werden. Diehöchste Verzinsung soll 4 Prozent betragen und der Reinge¬winn nach Abzug der Reserven den Versicherten bis aus denletzten Pfennig zugutekommen. Ter antikapitalistische , demo¬kratische Charakter der Volkssürsorge schließt es aus , daß auchnur ein Pfennig den Versicherten verloren geht. Wir werdenalle Arten der Volksversichcrung einführen . Bei Zahlungsver¬hinderung durch Arbeitslosigkeit und Krankheit brauchen wirnicht so gewissenlos zu handeln , wie die kapitalistischen Gesell¬schaften . Neben der Kapitalversicherung, die ohne ärztlicheUntersuchung 1600 Mk . nicht übersteigen kann , führen wir eineSpar - und Lebensversicherung ein , auf die die Kapitalversiche¬rungen , bei Nichtweiterzahlung ohne weiteres umgewandeltwerden . Ist jedoch die Versicherungssumme nach der Sterbe¬tafel der Spar - und Lebensversicherung durch die Prämien¬zahlung gedeckt, so soll sie sich bei Fortzahlung der Beiträge über1800 Mk . hinaus erhöhen. Wir hoffen, daß die VolkssürsorgeAnfang 1913 ihre Wirksamkeit beginnen kann (Lebhafter Bei¬fall) . Ter Redner beschäftigt sich nun noch mit den Verleum¬dungen und Angriffen der Gegner und weist ihre völlige Halt¬losigkeit narb. Wir werden keinen Pfennig für Partei - oderStreikzwecke verwenden und wollten, daß unsere Gegner nurebenso gewissenhaft ivären ! Unser Unternehmen ist so gesund,weil wir die neue Organisation an die bestehenden angliedernkönnen. Die Beitragssammler der Gewerkschaften ziehen gegengeringe Entschädigung die Versicherungsprämie mit ein . Diemangelhafte demokratische Ausgestaltung der Konsumvereinewird sich zwar schinerzlich bemerkbar machen , aber das mußanders werden , denn die Mitarbeit der Mitglieder ist erforder¬lich Sollen doch die Konsumgenossenschaften nicht nur billigeLebensmittel herbeischaffen, sondern den ganzen Menschen mitall seinen Bedürfnissen umfassen. Gewerkschaften und Genossen¬schaften würden es sich unmöglich machen , ihrer eigenen Bewe¬gung neue Stützpunkte zu verschaffen, ivenn sie mit der Volks-fürsorge Nebeiczwecke verbänden . Die Volksfürsorge ist an undfür sich eine große und herrliche Aufgabe , daß sie des Schweißesder Edlen wohl wert ist . Halten >vir es darum mit dem altenGenossenfchaftÄvort: „Arbeite und warte ! "

(Stürmischer , langanhaltender Beifall . )
Bauer schließt sich namens der Generalkommisfion diesenAusführungen vollinhaltlich an und macht darauf aufmerksam,daß die Regierung die Krankenkaffen in Rheinland -Westfalenzur Tätigkeit für die Volksversichcrung der Düffeldorser Ver¬sicherungsbank animiert habe, die die Bolksverficherung mit der

Züchtung von gelben Arbeitervereinen verbindet . ES wäre ’bt,leidigend für die Regierung , anzunehmen , daß sie nicht unsere,Volkssürsorge dieselbe Förderung sollte zuteil werden lassen.( Große Heiterkeit ) , aber wir brauchen gar keine Hilfe . Wirruhen fest auf dem Boden des Vertrauens zu den Gewerkschaftenund Genossenschaften, das unsere Volkssürsorge lebensfähigmacht und uns ermöglichen wird , eine positive Leistung vongrößter fataler Bedeutung zu leisten und ein neues Wahr¬zeichen genossenschaftlich -gewerkschaftlicher Selbsthilfe aufzu.richten. (Lebhafter Beifall . )Damit schließt die Besprechung.Das vom Vorstand , Ausschuß und einer Spezialkommiffionvorgelegte Musterstatut für Konsumvereine wird nach den: Re¬ferat von Schmidtchcn-Remfcheid mit einer kleinen Aenderungangenommen , die den Grundsatz der Barzahlung schärfer betont.Darauf vertagt sich der Kongreß auf Mittwoch.

Zugenabeweguug.Ein Nationales Lesebuch für die deutsche Arbeiterjugend ,zusammengestellt von Robert Danneberg , ist soeben imVerlag des Verbandes der jugendlichen Arbeiter ( Anton Jen -schik) erschienen. In einer Reihe von Artikeln werden nationaleProbleme in leichtverständlicher Weise erörtert . Jedes Lese»stück ist für sich abgeschlossen, alle sind aber vom Herausgebersoaneinander gereiht , daß sic ein inljaltlich zusammenhängen¬des Ganzes ergeben. Eingestreute Gedichte und Zitate erhöhendie Wirkung . Ten reichen Inhalt zeigen schon die Ueberschrif --ten an :
An mein Volk ! — Wer ist das deutsche Volk ? — Wie da?deutsche Volk lebt . Bon Max Wiutcrr . —> Das Leid der Kinder .Bon Josef Luitpold . — Wie eine deutsche Mutter starb . VonMax Brockelmann. — Ganz in Gold getaucht. — Wer sind dieVertreter des deutschen Volkes ? Von Heinrich Wüffiak . —Fürst und Volk . — Vaterlandslase Gesellen. — Nationalismusund Internationalismus . Von Josef Straffer . — Warum sindunsere Gewerkschaften international ? Von Julius Deuffch. —Die „ nationale Arbeit " und die Jugendorganisation . Von KarlKreibich . -— Ti « Ziele der deutschnationalen Jungmannschastcn .— Teutschnationalc Herzensergüsse. — Bismarck. Bon AdolfBraun . — Schwarzrotgold und Schwarz . — Wie sie für dieVolksbildung sorge» . — Blutgeld . — Nationale Irrlichter « ! .Von Geirrägh . •—• Unsere Klassiker und der Nationalismus .Von Otto König. — Nationale Minderheiten . Von OswaldBien . — Karl Renner : Dos nationale Programm der Natio¬nalisten. Das Nationale Programm der Sozialdemokratie .Weltstaatsgedanken . — Otto Bauer : Nationale Autonomie . —■Die neue Heimat . — Die Wiedergeburt der nationalen Einheit .Tie 80 Seiten starke Broschüre, deren Preis bloß 80 Heller(60 Ps . ) beträgt , bereichert unsere gegen den Nationalismusgerichtete Propagandaliteratur in wirksamer Weise. Er wärelebhaft zu wünschen, daß sie nicht nur bei den jungen , sondernbei den erwachsenen 'Arbeitern Eingang findet .Sic wird überall ausklärend wirken und reichen Nutzen stiften .Einzelne Exemplare sind gegen Einsendung von 60 Heller (60Pfennig ) in Briefmarken durch den Verband der jugendlichenArbeiter Oesterreichs, Wien V . Rechte Wienzeile 37 zu 'huziehen oder durch unsere Parteibuchhandlung .

iismmunsipollM.
Knielinffen, 20 . Juni . Bei der gestern stattgestmüeneaWahl der 2 . Klasse zum Bürgevausschuß erhielt unserePartei 4 Sitze, die Liberalen und Kons.-Bündlerischenje 8 . Zu der Wahl der ersten Klasse hatten wir keine List«ausgestellt. Die Liberalen und Kanserdativ -Bündlerischenerhielten se 10 Sitze . Die Zusamensetzung des Bürgeraus -schufsts ist nun folgende : 24 Liberale , 32 Bündler und14 Sozialdemokraten .
Tcutschneureut, 20 . Juni . Am 22. d . M . findet hier dieBürgermeisterwahl statt . Bis heute sind die neugewähl¬ten Gemeindorätc noch, nicht verpflichtet und kann dochdemnach taut Gemeindeordnung die Wahl des Bürger¬meisters nicht vorgcuoinmen werden. >£ b hier ein Fehlerdes Bezirksamts vorliegt , oder >vo sonst die Schuld liegt,entzieht sich unserer Kenntnis . Der alte Genieinderat hatdoch kein Recht mehr , mitzuwählen . Unstres Erachtensmüßte die Wahl kassiert werden, wenn sie vorgenommenr.iürde, ohne daß der nengetvähXte Gemeinderat durch amt¬liche Verpflichtung in sein Recht eingetreten ist.

Mr der Partei.
Im eigenen Heim. Unser Parteiorgan in Branden¬burg a . H . ist jetzt in ein eigenes Geschäftshaus, das die Ge¬noffen im Herzen der Stadt mit einem Kostenaufwand von einerViertclmillion errichten ließen , verlegt ioorden. Gleichzeitigwurde die Druckerei erweitert und die maschinellen Einrich¬tungen verbessert. — Tie Brandenburger Zeitung " erscheintjetzt als Parteiorgan im 22 . Jahrgang . Die Zeitung gehört zudenjenigen Parteiblättern , denen es gelang , stets ohne Zuschußaus der Parteikaffe auszukommen . Da auch die zum Bau not¬wendigen Gelder ausschließlich aus dem Unternehmen sowievon der Brandenburger Organisation stammen, und so dieHypothekenfrage gut gelöst ist , können die Brandenburger Ar¬beiter mit berechtigtem Stolz auf die Entwicklung ihres Organ ?als Wahrer ihrer Interessen blicken und den Einzug des Blattesin das neue Heim mit Freude begrüßen .

Grötzingen, 19. Juni . Am Freitag , 21 . Juni , abendshalb 9 Uhr, findet im „ Löwen" eine öffentliche Ver¬sammlung statt , in der Genossin Ba u m a n n-Homk>urgreferiert . Tic Parteigenossen müssen dafür sorgen, daß dieseVersammlung gut besucht wird . Hauptsächlichaber die Frauensollten zahlreich erscheinen.
Nöttingen , 20 . Juni . Den Partei - , Turn - mrd Sports¬genoffen der Orte Söllingen , Kleinsteinbach, Singen und Wil¬ferdingen zur Kenntnis , daß der Abmarsch nach Nöttingenzum Gartenfest gerneinsam mittags um 1 Uhr in Wilferdingenstattfindet . Sammelpunkt beim Gasthaus zum „ Löwen" in Wil¬ferdingen . Abmarsch von da mit Mustk. ParteisekretärT r i n k s wird auf dem Gartenfest eine Ansprache halten . Wirbitten um recht zahlreiche Beteiligung Unsere Solling erSpottsgenoffen werden wieder die Fahrschule ausfühven, diebereits vor zwei Jahren so große Bewunderung hervorries .blL . Die Parteipreffe liegt in der Wirtschaft zur „Linde"

auf , was die Genoffen berücksichtigen wollen.

HuMcdiNsbtt u«a flugrpon.
Unfall des Z. 3.* Friedrichshafen , iß . Juni . Gestern waren in der Luft-schisfhalle einige Leute mit der Entleerung des Z. 3 beschäftigt,als plötzlich mit dumpfem Knall das Luftschiff sich entzündeteund in kurzer Zeit bis zur Hälfte abbvannte . Ein Mechanikenwurde schwer verletzt. DaS Gerippe sowie die Halle nahmex
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j^ nig schaden . Die Ursache der Entzündung ist unbekannt ,
vermutet Brandstiftung .

Friedrichshofen , 18 . Juni . Als Ursache der gestrigen Ex -

«laiioi! des neuen Militärlustschifies Z . 3 ist eine Knallgas -

cnizündung Leim Entleeren der letzten Gaszelle des Luftschiffes

Ksigeftcllt worden . Wie die Zeppelin -Luftschiffbau -Gesellschaft

jnittcili , wird das Luftschiff um Mitte Juli wieder fertig sein .

§ ie Beschädigung ist also doch schwerer Natur , als man ur¬

sprünglich angenommen hatte .
Kiel , 18 . Juni . Der heutige Flugtag begann bei präch¬

tigem Wetter . Es fanden zahlreiche Aufstiege statt . Leider

stürzten 3 Flieger ab , zuerst Stiefvater mit Leutnant Greven -

,'chütz als Fahrgast . Beide trugen erhebliche Verletzungen im

Gesicht davon und wurden nach dem Krankenhaus gebracht .

Das Flugzeug wurde vollständig zertrümmert . Ferner stürzte

Krieger mit Korvettenkapitän a . D . Friedländer bei der Le-

oensaucr Hochbrücke ab . Beide Flieger blieben unversehrt ,

las Flugzeug ist beschädigt . Der dritte Absturz ereignete sich

in der Nähe des Flugplatzes . Der Flieger Krumsick mutzte
nämlich infolge Versagens des Motors plötzlich niedergehen ,
wobei sich der Apparat überschlug . Der Flieger blieb unver¬

letzt . Das Flugzeug wurde nur gering beschädigt . Im übrigen

Purdcn dem Publikum prächtige Flüge geboten .

tersdorf , Wintersdorf , Sinsheim , Baden -Baden , wo sich die ver¬

schiedenen Vereine wieder trennten . An der Fahrt beteiligten
sich die Vereine Rastatt , Malch , Gaggenau , Rotenfels , Otters¬

dorf , Wintersdorf , Balg , Sinsheim . Gefehlt haben die Ver¬
eine Mörsch , Au a . Rh . und Ottenau . Im Anschluß hieran sei
darauf aufmerksam gemacht , daß am Samstag , den 22. Juni ,
abends 8 Uhr , im „ Adler " in Plittersdorf eine öffentliche Rad -

sahrerversämmlung stattfindet , zu welcher die Vereine , welche
in der Nähe wohnen , eingeladen sind .

LandwirtfcbaftUcfK9 .
Die Landwirtschaftskammer hat in diesem Jahre auf

Weiden und Oed ländereien eine Anzahl Verbisse -

rungsversuche begonnen . Diese Versuche sollen den Weg
weisen , wie man mit möglichst einfachen Mitteln den Futter¬
wuchs auf den ausgedehnten Schwarztoalöroeiden steigern kann .

Dadurch wäre es möglich , entweder mehr Tiere zu ernähren ,
oder einen Teil der Weideflächen , die sehr schlecht oder sehr ab¬

gelegen sind , aufzuforsten und so das Gemeindsvermögen zu ver¬

mehren . Die diesjährigen Versuche der Landwirtschaftskammer
sind zum Teil einfache Düngnngsversuche , zum Teil auch Ver¬

suche mit Bearbeitung und Neueinsaat . Es wurden Versuchs¬

flächen angelegt in Altglashütte , Untermünstertal , Branden¬

berg , Gersbach und Herrtschried . Im nächsten Jahre werden

diese Versuche fortgesetzt und noch weitere neue unternommen .

Hu$ dem Lande.
Lurlach . flu$ der Stadt.

— Eine Bürgerausschußsitzung ist für kommenden Mon¬

tag nachmittag 5 Uhr cinberufcn . „ Bloß " 17 Vorlagen stehen

auf der Tagesordnung . die in der Hauptsache auf neu anzu -

kegende Straßen , deren Kanalisierung , Gas - und Wasserleitung
betreffen . Tie sozialstem . Fraktion nimmt dazu am Freitag
abend im „Schwanen " Stellung . Siehe Vereinsanzeiger .

— Die städtische Sparkasse bezw . ihr Rechnungsabschluß

pro 1911 bildet ebenfalls eine Vorlage der Bürgerausschutz¬

sitzung am nächsten Montag . Darnach hat sich die Sparkasse
im Jahre 1911 gut weiter entwickelt . Das Bruttovermügen

betrug 20 761 697 Mk ., etwa 650 000 Mk . mehr als 1910, der

Reingewinn 137 642 Mk . gegen 132 649 Mk . in 1910. Der Ber -

ivaltungsaustrmnd betrug insgesamt 16 000 Mk . Das Ver¬

mögen 802 164 Mk . Der statutarisch notwendige Mindcstreser -

vefond soll 997 667 Mk . betragen , der wohl erst in einigen Jahren
erreicht werden wird .

Bruchsal .
— Wstr hat nun Recht ? Eine geraume Zeit ist verflossen ,

seit wir einen Artikel brachten mit der Spitzmarke : „Ein Un¬

glück kommt selten allein " . Wir übten Kritik an verschiedenen
Mißständen in der Schuhfabrik A . Sulzberger n . Sohn . Unter

anderem tadelten wir , daß jugendliche Leute über Zeit beschäf¬

tigt wurden . Der Herr Direktor genannter Fabrik besaß die

Ungeniertcheit , sofort eine Erklärung auf Grund des § 11 bcS

Prchgesetzes loszulassen , in der das von uns berichtete entkräftet
werden sollte . Wir waren gezwungen , die Berichtigung zu

bringen , obgleich wir von vornherein wußten , daß sie nicht den

Tatsachen entsprach . Eine Bestätigung erhielten unsere Be¬

hauptungen durch eine schöffengerichtliche Verhandlung . In

vergangener Woche stand Herr Direktor A. Sulzberger vor dem

Schöffengericht , er war angeklagt , junge Leute über die gesetz¬

liche Zeit beschäftigt zu haben . Eine größere Anzahl Zeugen
waren geladen , es wurde aber auf deren Einvernahme ver¬

zichtet , da t>er Geschäftsführer zugab , daß jugendliche
Arbeiter länger beschäftigt wurden . Es ist das

derselbe Herr Geschäftsführer , auf den sich Herr Sulzberger

berief , als er behauptete , dah eS in seinem Geschäft ordnungs¬

gemäß zu gehe . Die Wahrheitsliebe des Herrn Geschäftsfüh¬
rers brachte dep Firma wohl eine Verurteilung ein , die aber

mehr einer Belobigung gleich sieht , die Strafe beträgt ganze
6 Mk . Ob angesichts solcher geringen Strafe die Firma es

unterlassen wird , sich gegen die Gewerbeordnung zu vergehen ?

Die S Mk . schlägt sie an einem Tag wieder heraus , sie hat die

6 Mk . schon hundertfach verdient durch die frühere Ucberbeschäf -

tigung . Eine solche Strafe ist weiter nichts wie eine Farce .
Wir möchten im Anschluß hieran noch anfragen , ob es wahr
ist , daß Herr S . sich erbötigt habe , dem als Zeugen geladenen
Personal den entgangenen Arbeitsverdienst zu vergüten . 3

Stunden wären wohl vergütet worden , aber 3 Stunden hatten

riefcliben Lohnausfall . Stimmt das ?

Ettlingen .
'

*

*

— Parteiarbeit ! Wir ersuchen unser » Genossen , daß sie

sich, soweit als möglich , am Freitag , 21 . d . M . , abends Punkt

haD 8 Uhr , im Saale der Restauration Traut , Rheinstraße , cin -

finden zwecks Parteiarbeit .

Baden - Baden .
— Zugunsten der Felix Mottl -Gednchtnis - Stiftung findet

hier , von der städt . Kurverwaltung , Baden -Baden veranstaltet ,
am Samstag , den 22. Juni , ein großes Konzert statt . DaS

Konzert steht unter Leitung von Generalmusikdirektor Schillings -

Stuttgart . Zur Mitwirkung sind hervorragende Solisten ge,

Wonnen worden . Dem Konzert liegt ein sehr interessantes

Programm zugrunde .
— Eisenbahnunfall . Der gestern nachmittag 1 Uhr 24 Min .

hier ankommenste Schnellzug konnte nicht rechtzeitig zum

Stehen gebracht werden . Infolge davon fuhr er geger^ das

Ouergebäude des Bahnhofes und riß dabei eine eiserne Säule

fing die Lokomotive wurde erheblich beschädigt . Personen
i?amen bei diesem Unfall glücklicherweise nicht zu Schaden .

* Mannheim , 18. Juni . Wegen ehelicher Zwistigkeiten wollte

heute früh ein Schloffermeistcr in selbstmörderischer
Absicht sich von der Rheinbrücke in den Rhein st ü r z e n .
Er wmrde rechtzeitig daran gehindert und der Polizei übergeben .

* Hamvrücken , 18 . Juni . Der hiesige Unterlehrer Fettig
tvurd « gestern nacht auf dem Nachhausewege von einem Burschen
Überfällen und durch einen wuchtigen Schlag auf den

.Hirrterkops derart verletzt , daß er bewußtlos zu -

ifammenbrach . Von dem Täter hat man bis jetzt nach
reine Spur .

* Vom Schwarzwald , 18 . Juni . Das in den letzten Jahren
-cmgeführte neue Arbeitsfeld für die Schwarz Wälder Holz -
'schnitzerei gestaltet sich durch erfolgreiche Förderung seitens der

großh . Schnitzereischule in Fnrtwangen immer vielseitiger und

(führt den betr . Hausinduftriellen Arbeit in reichem Maße zu .
Die von dem Vorstand der grohh . Schnitzereischule Rektor Hausse

larrangierte und geleitete Holzschnitzereiabteilung , der Mitte

iJuli ds . Js . in Fnrtwangen beginnenden Wanderausstellung
Schwarzwälder Hausindustrie - Erzeugnisse wird ein umfassendes
Bild dieser Erwerbsquelle veranschaulichen .

Oberkirch , 19. Juni . Heute morgen wurde hier ein Maurer

unter dem Verdachte der Blutschande , sowie ein Maler unter

dem Verdachte des Meineids verhaftet und ins Amtsgefängnis

eingeführt .
Arbeiter -Radfahrerbund „Solidarität "

, Gau 22, ü. Bezirk .
Am Sonntag , den 16. d . M . , hielt der 5 . Bezirk seine erste dies¬

jährige Bezirksausfahrt ab , an welcher sich die Mitglieder zahl¬

reich beteiligten . Die Radler versammelten sich morgens 6 Uhr
im »Anker " in -Rafdatt . Um 7 Uhr .wurde autaebrocben nach Ot -

* Karlsruhe » 20. Juni.

Genossinnen , Achtung !

Die Parteigenossinnen von der W e st st a d t , Mühl -

burg , Daxlanden und Grünlvinkcl werde » noch
einmal auf die heute abend im „Badischen Hof " in Grün¬
winkel stattfindend « öffentliche Versammlung hingewi,efen
und ersucht , für zahlreichen Besuch besangt zu sein . Referen -
tin ist die Genossin Bau mann aus Hamburg . Nach der

Versammlung ist icinc Genossin als Delegierte zu dem am
Sonntag stattfindenden Frauentag zu wählen . Es ist da¬
her Pflicht jeder Genossin , in dieser Versammlung zu er¬
scheinen und Freundinnen unserer Sache mitzubringen .

Sozialdemokratischer Verein .
Die gestern abend im „ Auerhahn " stattgefundene Partei¬

versammlung war infolge des schönen Wetters , das viele

vom Versammlungsbesuch abhielt , sowie anderer Veranstal¬

tungen leider nur schwach besucht . In seiner Eröffnungs .

ansprache bedauerte der Vorsitzende , Gen . Sauer , daß infolge
Erkrankung des Schriftführers , Gen . Nothweiler , kein Protokoll

zur Verlesung gelangen könne . Alsdann erhielt Gen . K u l l -

mann das Wort zu seinem Referat über „ Moderne De¬
mokratie "

. Diese , so führte der Referent aus , tritt uns in
drei Formen entgegen - Es sind dies die französische Republik ,
die Vereinigten Staaten von Nord - Amerika und die Schweiz .
Das Hauptmerkmal der Demokratie , welche im Gegensatz zur
Monarchie und Aristokratie steht , ist die Souveränität des Vol¬
kes, womit noch nicht gesagt ist , daß das Volk diese Souveräni¬
tät selbst ausübt . Es kann dies auch durch die Wahl von Ver¬
tretern (Parlamente ) geschehen , wie dies heute meistens der

Fall ist , während früher (Rom ) die Volksherrschaft direkt auS -

geübt wurde . Als den Vater der heutigen Demokratie kann

man I . I . Rousseau bezeichnen , dessen 200 . Geburtstag nächste

Woche gefeiert wird . Die im „ Contract social " niedergelegten
Auffassungen stellten den Staat auf eine neue Grundlage . Der

Staat ist , nach Rousseau , nur dadurch gerechtfertigt , daß sich
alle Staatsbürger mit dessen Formen einverstanden erklären .
— Wenn wir die Entwicklung des amerikanischen Staates be¬

trachten , so finden wir , >daß sich dieser aus kleinen <Einzelstemo -

kratien entwickelte . An der Spitze der amerikanischen Verfas¬
sung stand die Erklärung der Menschenrechte . Durch Lafajette
kamen diese Ideen (Freiheit , Eigentum , Sicherheit , Widerstand

gegen die -Unterdrückung ) nach Frankreich . — Was den beiden

Republiken Amerika und Frankreich gemeinsam ist , besteht da¬

rin , daß bei beiden die Souveränität beim Volke liegt . Das

Unterscheidende liegt darin , daß Frankreich eine parlamen¬
tarische Demokratie ist , während in Amerika die Lehre der Ge¬

waltentrennung herrscht . Der dritte Typus der modernen
Demokratie , di« Schweiz , ist eine unmittelbare Demokratie ,
denn die Gesetzgebung wird unmittelbar durch das Volk 'bezw.
durch Referendum und Initiative ausgeübt . Im allgemeinen
ist das Interesse an der Staatssorm , ob Monarchie oder Repu¬
blik , heute kein besonders großes , wenn auch betont werden

muß , daß die Verwirklichung des Sozialismus nur bei der ab¬

soluten Volksherrschaft möglich ist . Die Ideale der französi¬
schen Freiheitshelden sind heute von den Sozialdemokraten
übernommen worden , nachdem der Sozialismus den fundamen¬
talen Irrtum der französischen Revolutionäre beseitigt hat ,
welche glaubten , daß politische Freiheit allein genüge , ohne die

ökonomischen Verhältnisse zu berücksichtigen . Die alten Rufe

Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit , die oft zu Schlagworten ge¬
worden sind , kommen erst dann zur Geltung , wenn der Sozia¬
lismus zur Herrschaft gelangt ist . Diese drei Ideale bleiben

auch fürderhin der leitende Stern der Menschheit im Sinne

einer fortschreitenden Demokratie !
Der lebhafte Beifall , welcher der Rede folgte , bewies , daß

der Referent mit seinen Ausführungen im Sinne der Zuhörer
gesprochen hatte . Zur Diskussion meldete sich niemand zum
Wort . In seinem Schlußwort wies Gen . Sauer auf die nächste
Ouartalsverscunmlung hin , für die jetzt schon agitiert werden

müsse , damit der Besuch , trotz des heißen Wetters , ein starker
werde . Zum Schluß fand noch die Wahl der Delegierten zur

Frauenkonferenz am nächsten Sonntag statt .

Der Submisfionsprozeh
das Malermeisters Z u r e i ch - Karlsruhe gegen den Re¬
dakteur der Freiburger „Volkswacht "

, welcher am gestrigen
Tage vor dem Schöffengericht hier zur Verhandlung stand ,
endete mit der Verurteilung Zumtobels zu 20 Mk . Geld¬

strafe und Tragung der Hälfte der Kosten . Das Gericht
begründete das Urteil damit,daß wohl die Behauptungen
der „Volkswacht "

, Zureich habe unter dem Selbst¬
kostenpreis submittiert und daß die betr .
Arbeiten m a n g e l h a f t a u s g e f ü h r t s e i « n , als

e r w i e s en zu betrachten seien , nicht aber der zum Aus¬
druck gekommene Vorwurf , daß diese Umstände mit dem
niederen Angebot in allwog urfmhlichem Zusammenhang
stehen . In den gebrauchten Ausdrücken Geschäftsschä¬

digendes Treiben " und „ Sumpfpflanze ŝchmutzkonkur -

renz " wurde Form -albeleidigung erblickt . In unserer
morgigen Nummer werden wir über die interessante Ver¬

handlung berichten .

Das Bolkskonzert
am gestrigen Abend , wobei die Kapelle des 1 . bad . Leibdragoner -

Rogiments Nr . 20 konzertierte , war äußerst stark besucht ; auch
die Zahl der Arbeiter hat zugenommen , so daß man behaupten
kann , das Arrangement der Volkskonzerte hat Verständnis ge¬

funden und es wird sich immer mehr einleben .

Brauerei - uni » Mithlenarbeitrr - Berband . Auf Montag , 17.
Juni , hatte der Verband der Brauerei - und Mühlenarbeiter
eine Versammlung in das Lokal „Goethehalle " einberufe « , in
welcher der 2. Hauptvorsitzende Kollege E . Backert aus Berlin
über den „Kampf umS Dasein " sprach . Er führte aus , daß der
Kampf ums Dasein überall und von allen Lebewesen geführt
wird . Unter den Menschen ist der Kampf ums Dasein heftig
entbrannt . Das Ziel ist ein verschiedenes . Die besitzende Klasse
kämpft um Erweiterung ihrer Macht , um ihre Herrschaft zu be¬
festigen und die besitzlose Klasse zu unterjochen und auszu¬
beuten . Die besitzlose Klasse ist zu einem millionenköpfigen -

Heer angewachsen und hat den Kampf um ein menschenwürdiges
Dasein aufgenommen . Im Jahre 1870 setzte die Gründer -
Periode ein . Wenn damals noch % der Bevölkerung agrarisch
war , so ist heute das umgekehrte der Fall . Damals war die
aufstrebende Industrie gezwungen , hohe LHne zu bezahlen ,
um genügend Arbeiter zu bekommen . Die Krise folgte aber auf
dem Fuße . Eine Organisation der Arbeiter war nicht vor -
Händen . Gleichzeitig begann man Heer und Marine zu ver¬
stärken . Zölle und indirekte Steuern wurden dem Volke auf -

erlegt . Heute zahlt ein armer Weber von 12 Mk . Einkommen
1,89 Mk . indirekte Steuern . Die Produzenten suchen den Aus¬
gleich durch Preisaufschlag . Die Brausteuererhöhungen vom
Jahre 1906 und 1909 wurden von den Brauereien auf die Kon¬
sumenten abgcwälzt . Dazu schreitet die technische Entwicklung
der Betriebe immer weiter , sodaß tausende von Brauerei¬
arbeitern überflüssig geworden sind . In einer modern einge¬
richteten Mälzerei , welche 260 Waggon Gerste verarbeitet , sind
nur noch 3 Mann beschäftigt . Eine Brauerei hat bei 70000 Hl .
Ausstoß nur zwei Mann im Gärckeller . AuS freiem Antrieb

gewähren die Unternehmer keine Lohnerhöhungen und keine kür¬

zere Arbeitszeit . Die Organisation der Brauereiarbciter suchte
man in ihren Anfängen brutal zu unterdrücken . Schwere
Kämpfe «rußten geführt werden um die Anerkennung der Or¬

ganisation . In der Mühlenindustrie sind die Unternehmer noch
genau so rückständig wie damals die Brauereibesitzer waren .
Nur durch fortgesetzten Kampf können die Verhältnisse in der

Mühlenindustrie gebessert werden . Auch der Staat und die

Behörden tun ihr möglichstes , um den Arbeitern den Kampf
ums Dasein zu erschweren . Das Vereins - und Versammlungs¬
recht wird noch immer willkürlich von den Behörden ange¬
wandt . Betriebsversammlungen werden als politisch erklärt .
Man verlangt , dah die Statuten eingereicht werden sollen.
Die Polizei überwacht die Gewerkschaftsversammlungen und

straft die Einberufer , wenn kein Sitzplatz reserviert ist. Das

Streikpostenstehen soll verboten -werden . In Solingen und
Sorau hat sich ein Unternehmer durch das Streikpostenstehen
belästigt gefühlt . Das Gericht erließ einen Einhaltsbesehl , wo¬

nach das Streikpostenstehen verboten wurde . In Magdeburg
bei dem Streik der Mühlenarbeiter würde der -Verbandsleiter
2 Monate in Untersuchungshaft genommen , weil er einen Ar¬

beitswilligen einen Revers unterschreiben ließ , dah er in der

bestreikten Mühle nicht in Arbeit tritt . Das ist Recht und Ge¬

rechtigkeit im herrlichen deutschen Reiche . Um den Terrorismus
der Unternehmer kümmert sich keine Polizei und kein Gericht .
Daraus haben die Arbeiter die Lehre zu ziehen , und unbe¬

kümmert um Staat und Unternehmertum den Kampf ums Da¬

sein zu führen . Die treffenden und die Lage der Arbeiter klar

zeichnenden Worte -des Redners fanden lebhaften Beifall .

Berbandstagung . Ter über 1100 Mitglieder zählende Ver¬
band selbständiger badischer Schmiedemeister hält im August
hier seine Landesversammlung ab .

Die Bibliothek des Landesgewerbeamts wurde im Jahre
1911 von insgesamt 26 133 Personen besucht , im Durchschnitt
der 10 Jahre 1901/10 von 19 887 Personen . Die Gesamtzahl der

ausgeliehenen Bände und Tafeln betrug 27 661 , im Durch¬

schnitt der Jahre 1901/10 26 817 .

. Bom Verein gegen Haus - und Straßenbettel wurden im

Monat Mai an durchreisende Handwerks bursche « ' 673 Unter¬

stützungen verabreicht .
Unglücksfall . Wie uns mitgeteilt wird , hat bei einem Fa¬

milienausflug am vorletzten Sonntag unser Parteigenosse Emil

Nothweiler auf dem Mahlberg den Fuß gebrochen und

mußte ins städt . Krankenhaus Karlsruhe gebracht werden

Erfreulicherweise befindet sich derselbe auf dem Wege der Bcsso

rung . Wir wünschen ihm baldige Wiederherstellung .
Vereitelte Gaunerei . Am 19. d . M . kam ein unbekannter

Mann in eine bessere Wohnung in der Helmholtzstraßc , die

Tags zuvor neu tapeziert wurste , und gab vor , er müsse einen

Hammer suchen , den der Tapezier habe liegen lassen . Er

durchsuchte dann sämtliche Zimmer und entfernte sich wieder ,

ohne den Hammer gefunden zu haben . Und da der in Frage
kommende Tapezier , wie nachträglich sestgestellt wurde , weder

einen Hammer aus Versehen hat liegen lassen , noch einen :

Manne den Auftrag gegeben , nach dem Hammer zu suchen,
kann es der Fremde nur auf einen Diebstahl abgesehen gehabt

haben . Hierzu wurde ihm aber keine Gelegenheit geboten , weil

ihn das Dienstmädchen durch alle Zimmer begleitete und scharf

beobachtete . Der Mann ist etwa 40 Jahre alt , mittelgroß , kräf¬

tig , hat dunkle .Haar «, rötlichen , graumelierten , gestutzten Voll¬

bart , schöne Zähne und O -Beinc
Dir Polizeiwache Durlachertor ( Polizeiwache 1 ) befindet

sich seit 18. I . M . nicht mehr im Hause Durlacherallee Nr . 6,

sondern in dem Hanse Kaiserftratze 1 ( früheres Oktroihaus ) .

Selbstmord . In einem Hause der Karlstratze hat sich gestern
abend ein lediger , 33 Jahre alter Schlosser aus bis "

jetzt noch
unbekannten Gründen erhängt .

Unfall . Am 18 . I . M „ abends 9 .40 Uhr , fuhr der Führer
eines Kraftwagens , welcher die geschlossene Schranke am Werk¬

stättenstellwerk in der Wiefenstraße nicht bemerkte , aus den süd¬

lichen Schrankenbaum . Die Schranke wurde stark , das Auto¬

mobil dagegen nur leicht beschädigt . Personen wurden nicht

verletzt .

Vergnügungen unü Unterhaltungen.
Deutscher Metallarbeiterverband . Am Sonntag , den 23.

Juni , unternimmt die hiesige Zahlstelle einen FamilienauS -

flug nach Annweiler und auf den Trifelfen . In Annwcilcr

findet Zusammenkunft mit den Kollegen von Ludwigshafen ,

Kaiserslautern und Neustadt statt . Die Teilnehmer werden

gebeten , sich bis Freitag abend im Bureau der Zahlstelle anzu¬
melden .

Sommerfest der Freien Tnrnerschast . Allsonntäglich

herrscht aus dem Turnplatz der Freien Turnerschaft reges Le¬

ben . Jung und Alt übt sich in : Turnen und Spiel auf dem

grünen Wiesenplan . Faust - , Tan :burin - und Fußball wechseln
ab , der Schleuderball wird hochgeschwungen , im Wetllauf und

Springen wird fleißig geübt . So ergibt sich ein frisches Bild

fröhlichen Treibens , daß die zahlreich vorbeitonnnenden Spazier¬

gänger oft längere Zeit verweilen , um Spiel u :st> Turnen mit

Interesse zu verfolgen . — Den Mittelpunkt dieser ganzen Tätig¬

keit aus dem Turnplatz soll nun das am kommenden

Sonntag stattfindende Sommerseft bilden . Wett - und

Gesellschaftsspiele , ein Kinderreigen und andere Belüftigungen

sollen nickst nur den Turnern Gelegenheit geben , ihr Können

zu zeigen , sondern alle Auwcferüwn beiderlei Geschlechts zum
Mittun und Fröhlichsein veranlassen . Den Abschluß des Gan -

zen Wird am Abend ein kleines Feuerwerk bilden . Zu dieser

Veranstaltung ist die hiesige Arbeiterschaft freundlichste einge¬
laden . Die Turner hoffen auf recht zahlreiches Erscheinen , vor-

ausaeiebt . daß auch der Wettergott sommerfestlich gestimmt ift.
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Ein Schmugglerstückchen .

Ulm , 19 . Juni . Ein freches Schmugglcrstüchcn murd heuteoormittag hier verübt . Von Stuttgart war früh die telegra¬
phische Nachricht eingetroffen , daß von der Schweiz aus einAutomobil mit vermutlich 12 Zentner Saccharin über Illm nachPrag zu entwischen trachte . Das Telegramm scheint bei der
hiesigen Polizei aber zu spät eingetroffen zu sein , denn es warihr bereits gemeldet worden , daß während der Nacht ein Auto¬mobil hier durchgckommen sei , aus das die Beschreibung des
Telegramms paßte . Trotzdem begab sie sich auf Posten, und
richtig traf nach 9 Uhr bei der Polizeiwache an der Ehinger-
straße ein Automobil ein , das dem postierten Schutzmann ver¬
dächtig schien. Er veranlaßte das Fahrzeug zum Anhalten undwollte cs, indem er sich aus das Trittbrett stellte , nach -der
Wache dirigieren . Nachdem das Auto gewendet hatte , schalteteder Ehausscur plötzlich die größte Geschwindigkeit ein und
steuerte mit seinem Wagen samt dem Schutzinann dem Donau¬tal zu . Als die Vorstellungen des Schutzmannes zum Anhalten
nichts nützten und er mit energischeren Ddaßnahmcn drohte,wurde er von dem in einen grauen Gummimantel gehülltenInsassen des geschlossenen Wagens durch einen Stoß auf die
Brust vom Wagen geschleudert. Ter Schutzmann blieb blui -
überströmt auf der '

Straße liegen, scheint aber nicht ernstlich
verletzt zu sein. . Die Sache wurde sofort telephonisch nach allen
Richtungen weitergegeben, sodaß anzunehmcn ist, daß die
Schmuggler doch noch festgehalten werden können .

Einsturz eines Fabrikgebäudes .
Bühl bei Gebweiler , 19 . Juni . Das Stuckputzcreigcbäudeder Firma E. Regelet , Manufaktur , Bühl, ist heute einge¬stürzt, wobei drei Personen , zwei Männer und eine Frau , ge¬tötet und 9 Personen , darunter zwei schwer, verletzt wurden .Ein Arbeiter wird »och unter de» Trümmern vermutet . DasGebäude war nach einem Brande im Januar 1893 neu aufge¬baut worden.
Bühl bei Gebweiler , 19. Juni . Zu der Einsturzkatastrophebei der Firma E. Rogelet werden noch folgende Einzelheiten ge-meledet : 69 Arbeiter , die in dem Webercigebäude beschäftigtwurden, sind unter den Trümmern begraben worden. Tot sind2 Männner und 2 Frauen , verletzt 16 Personen , darunter 2oder 3 schwer. Mit den Aufräumungsarbeiten ist begonnenworden. Die Feuerwehren auö Bühl und Gebweiler, sowieverschiedene Sanitätskolonnen erschienen sofort an der Un¬

glücksstätte . Die Ursache des Einsturzes ist noch nicht ermitteltworden.
Mordtat .

Frankfurt a . M., 19. Juni . Wie dem ,,Frks. Gen .-Anz.
"

aus S p e v e r gemeldet wird , fanden mehrere Feldarbeiter im
Feld den 36jährigen verheirateten Feldschützen Philipp Beckervon Speyer erschaffen auf . Die Leiche tvar von 4 Kugeln durch¬bohrt und man glaubt , . daß Becker das Opfer einer Wilderer¬bande geworden ist, mit der er einen Kamps zu bestehen hatte .Von den Tätern hat man keine Spur .

Schreckliches Unglück.
Berlin , 20. Juni . Gestern abend gerieten in der Maschi¬nenhalle der Allgemeinen Elektrizitäts - Gesellschaft in der

Brunnenstraße durch eine infolge Kurzschlusses entstandeneStichflamme die Kleider des in großer Höhe den Laufkranenbedienenden Monteurs Hansen in Brand . Die im Betriebe
beschäftigten zahlreichen Arbeiter waren nicht imstande, ihremgleich lichterloh brennenden Kameraden zu Hilfe zu eilen , der
sich vergeblich bemühte , die Kleider vom Leibe zu reißen . - ■

Der Monteur konnte erst mit Hilfe einer Schiebeleiterherabgeholt werden und mußte schwer verbrannt ins Kranken¬
haus verbracht werden .

Eisenbahnunglück.
Leipzig , 19. Juni . Heute abend kurz nach halb 8 Uhrfuhr >n der Nähe von Gaschwitz der um 7 .25 Uhr vom hiesigenBayeiischen Bahnhof abgegangenr Personenzug 2406 einem

Güterzug in die Flanke . Soweit bisher festgestellt werdenkönntwurden 5 Personen getötet und 12 bis 15 Personen ver¬
letzt . Der Materialschaden ist bedeutend.

Leipzig , 20 . Juni . Das Eisenbahnunglück bei Gaschwitzwur ! e dadurch veranlaßt , daß der Zug 2406 mit einem vonBcrra kommenden Personenzug , der das Haltesignal überfah¬ren batte , zusammenstieß . In das hiesige Krankenhaus wurden
zwe> »Tote, der Zugführer des Bernaer Zuges , Erler , und eineunkckannt Frau , ferner 19 mehr oder weniger schwer verletztePersonen eingcliefert .

Schwerer Unglücksfall auf dem Schießplatz .
Köln , 19 . Juni . Auf dem Schießplatz Wahn ex¬plodierte bei Schießübungen des Badischen Fcldartilleric -

Regbs . Nr . 14 aus Straßburg ein Geschoß . Einem Artilleristenwurde ein Arm abgerissen, sodaß der Verletzte nach ' weni¬
gen Augenblicken starb . Ein zweiter Artillerist wurde lebens¬
gefährlich verletzt .

Zweifaches Todesurteil .
Beuthen, O/Schlesien, 19 . Juni . Nach zweitägiger Ver¬

handlung vor dem hiesigen Schwurgericht wurde der FleischerKaczy aus Zawodzi bei Kattowitz und der Fleischergeselle Kond -
ziolka , die am 6. November 1911 den jüdischen HandelsmannChapper aus Bendzin in Russisch -Polen ermordet und beraub :ulü> dann im Gieschewald vergraben hatten , wegen Mordes zumTode verurteilt . Frau Kaczy erhielt wegen Beihilfe 3 JahreGefängnis .

Aufgefischter Flugapparat .
Cebrere, 19 . Juni . Seeleute haben hundert Meilen vonder Küste entfernt die Trümmer eines Flugapparates ausge-

chssit. Man glaubt , daß es sich um den des verunglückten Leut¬nants Bague handelt , der vor mehreren Monaten den Versuchmachte , nach Corfita zu fliegen und seitdem verschollen ist.

Untergrgangen « Schifserboote.
Petersburg , 19 . Juni . In heftigem Sturm sind mehrereBoote auf dem See bei Reiw-iaski untergegangen . Dis jetztsind 10 Leichen an Land geschwemmt worden. Da aber unge¬fähr 20 Boote leer an Strand getrieben wurden , befürchtet man,daß mindestens 50 Personen ertrunken sind .

Der itlilienisch-tiirkisihe Krieg.
Konstantinopel , 19 . Juni . Mit dem von einer italieni¬

schen Wohltätigkeits -Gesellschaft gecharterten deutschenDampfer „Ella " und anderen Fahrgelegenheiten verließengestern an 2009 Italiener Konstantinopel . Da die Aus-
weisungssrist heute um Mitternacht abläuft , will die Re¬
gierung den Rest der Ausgewiesenen polizeilich abschtcben .Der Gouverneur von Pera hat dem deutschen Konsulat
mitgeteilt , dckß die ausgewiesenen Italiener als Kriegs¬gefangene behandelt würden , falls sie nicht heute ihre Ab¬
reise vollzögen.

Cetzte Nachrichten.
Die Gercbäfte der Armeelieferanten blühen.

Berlin , 19 . Juni . Trotz der Zurückhaltung der Ver¬
waltung der deutschen Waffen- und Munitionsfabriken in
Berlin erhält sich das Gerücht, daß der Gesellschaft große
Aufträge für die deutsche Armee in Aussicht stehen . Es ver¬
lautet sogar, daß die Einführung eines automatischen Ge¬
wahres im Herbst den Anlaß zu einer neuen Militär -Vor¬
lage geben werde, deren Annahme durch die bürgerlichen
Parteien als sicher gelten könne .

(Warum auch nicht ! Frankreich will als Antwort aufdie deutschen Rüstungen das automatische Geivehr einfüh -rcn . Das muß dann natürlich Deutschland auch haben,sonst verdienen die Gewehrfabriken nichts. Und so gehtes ' anscheinend weiter bis zur vollständigen Narretei und
zuni vollständigen Staatsbankrott . D . Red.)

Die „Chriften“ und ihr papft .
Köln, 19. Juni . In der heutigen Vorstandssitzung des

Gesamtverbandes der christlichen Gewerkschaften wurde be¬
schlossen , einen außerordentlichen Gewerkschaftskongreß imEinblick auf den im Herbst stattfindenden ordentlichen Kon¬greß nicht einzuberufen . Es wurde festgcstellt , daß zuAenderungen an den Grundsätzen und an der Praxis der
christlichen Gewerkschaften keinerlei Veranlassung vorlicge.

Die Rüftungen in Oesterreich.
Wien, 19. Juni . (Abgeordnetenhaus .) Bei der zweitenBeratung der Wchrvorlagen beinerkte nach der einleiten¬den Rede des Berichterstatters der Abg . Groß , der deutscheNationalverband werde für die Vorlagen stimmen, da

durch sie die Armee gestärkt und gekväftigt werde und an¬dererseits der Bevölkerung zahlreiche Erleichterungen unddie zweijährige Dienstzeit gewährt werden. Wir habenaber auch, führte der Redner hinzu , dem Deutschen Reichegegenüber eine Bündnispflicht zu erfüllen (Lebh . Beifall) ,weil wir nicht Bundesgenossen eines starken Reiches seinkönnen, wenn wir nicht im gleichen Maße trachten, die
Kräfte , die er zur Verfügung hat , ihm zur Verfügung stel¬len zu können.

Zur ungarischen Krise.
Budapest, 19. Juni . Auch von der Heutigen Sitzungdes Abgeordnetenhauses wurde die Opposition gewaltsamferngehalten , sodaß die Konstituierung des Hauses unge¬stört öor sich gehen konnte . Ter Ministerpräsident Lukacsunterbreitete eimu aus einem einzigen Paragraphen be¬

stehenden Gesetzentwurf, der eigentlich nur eine außer¬ordentliche Verschärfung der Geschäftsordnung darstellt .Darin wird der Präsident ermächtigt, zur Aufrechterhal¬tung der Ruhe und Ordnung im Beratungssaale Polizeiund Militär in Anspruch zu 'nehmen . Tie wichtigste Neue¬
rung ist , daß auf Beschluß der Mehrheit des Hauses einrenitenter Abgeordneter an eincn Ausschuß verwiesen wer¬den kann, sodaß er in der laufenden ' Legislatur -Periodenicht mehr gewählt werden darf . Dieser noue Entwurfdürfte aber erst im Herbst zur Beratung komnicn .

Die -dntimilitaristen in Frankreich.
Paris , 18. Juni . Mi einem in Lille veranstalteten

Mnsikfest entstand auf der Straße zwischen 2 Offizierenund einer Gruppe von Antimilitaristen ein heftiger Streit .Die Offiziere wurden schließlich von den Antimititaristenarg mißhandalt . Einer der letzteren schleifte eine Trikolore
durch den Unrat , wobei er Beschimpfungen gegen dieArmee .ausstieß . Vier Antimilitaristen wurden verhaftet .

Streik der Hafenarbeiter und Seeleute .
Paris , 19 . Juni . Nachrichten ans den verschiedenen

Häfen zufolge ist der Befehl zum General -Ansstand nochnicht erfolgt . Man erwartet , daß alle Vorbereitungen zueiucm solchen heute getroffen werden._

Der „ Matin " berichtet : Wenn der AuSstand der ces.kutc , der nun schon seit dem 9 . ds . Mts . dauert und d«gestern in Marseillv wieder ausgesprochen wurde, sich w -breitet , werden 4067 Schiffe lahmgelegt sein . Unter diesesbefinden sich 1696 Dampfer . Tie Zahl der Ausständigenbeträgt 20 000 . Hiervon ist der größte Teil auf Staäts -schiffen angestellt und der kleinere auf Privatschiffen.
Die prasidentscbaftsvahlen .

Neuyork , 19 . Juni . Ter republikanische Nationalkoii .vont in Chicago hat gestern nachmittag unter großer Er¬regung seine .Beratung über die Präsidentscchiftskandi-datur begonnen. Obgleich der Parteitag der Republi¬kaner erst mittags eröffnet wurde , war die Halle bereitsam Morgen von Tausenden von Menschen umlagert . Trotzaller Vorsichtsmaßregeln herrschte bei der Eröffnung desNationalkonvcnts die größte Unruhe . Tie Redner wur -
'

den vielfach unterbrochen . Es herrschte ungeheurer Lärm.Jeder Ausfall gegen den Gegner wurde durch leidenschastsliche Ausbrüche der Zuhörer beantwortet .
Cuba.

Neuyork , 19 . Juni . Die neuesten Nachrichten aus Eubaläuten sehr bedenklich . Ein Rassenkrieg .grausamster Artist auf beiden Seiten im Gange .
Briefkasten der Redaktion .

Nach Durlach . Die Adresse der Buchhandlung ist : WienerVolksbuchhandlung, Wien ' 6,' Gumpendorferstraße 18 . Siekönnen einen Katalog und auch antiquarische Bücher aber auchvon unserer Parteibuchhandlung hier beziehen .
CHasserstand des Rheins .

20 . Juni .
Schusterinsel 2.94 n>, gef . llow , Kehl3 .72m ) gef . 11 cw,Maxau 5.52 m. gef. 15 om , M a n n he im 5.08 in, gef. 24 cm .

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Gesangverein Harmonie . ) Heute Donnerstag abend8 Uhr Beginn der Singstunde des gemischten Chors zumStiftungsfest . Diejenigen Damen , die Lust haben, dabeiinitzuwirken , lverdei: gebeten, daselbst zu erscheinen . An¬

schließend Besprechung über Abhalten der nächsten Sing¬stunde . _ 8692 Der Vorstand.Durlach. (Sozialdem . Bürgerausschuhfraktion . ) Freitag , 21 .Juni , abends halb 9 Uhr , im „ Schwanen"
Fraktionssitzung.Vollzähliges Erscheinen wird erwartet . 8712

| Zentral-Yeröafld der Maschinisten and HeizerDeutsellands IZahlstelle Karlsruhe .

Todes -Anzeige.
Unseren Mitgliedern zur Kenntnis , dass unser

Mitglied und Mitbegründer

Friedrich Steininger
am 19. ds. Mts . , vormittags, gestorben ist.

Die Beerdigung findet am Freitag, den 21 . Juni,nachmittags 3 Uhr , von der Friedhofkapelle aus statt.
Um zahlreiche Beteiligung bittet 8713

Die Ortsverwältung .

Köilluiuiiereiii für (Dffenbitrg u. flig.
E. G. m . b . H.

Samstag den 28 . Juni , abends 8 Uhr, im Saale der

Generalversammlung .
Tagesordnung : 1. Revisionsbericht; 2. Geschäfts¬

bericht ; 3. Antrag vom Vorstand und Aufsichtsrat: Anjchluj; deö
Konsumvereins für Offenburg und Umgebung an den Konsum¬verein für Strahburg und Umgebung. 8715

Zu zahlreichen: Besuche ladet ein
Der AnfsichtSrat : I . Birkle ._iPrtvcn « Vevftetotevuna

Jreitag , de» 21 . Juni , nachmittags 2 Uhr, werde
ich im Aufträge Rüppurrerstraße 20, gegen bar öffentlich
versteigern: 8720

1 Partie AllM-HerrelcheOen,Damenhcmden » . Hosen , Schürze», Herren- u. Tamcn -
Schirme, Sonnen - Schirmc , Kindcr-SweaterS , Jagd¬
gamaschen, Damenstrümpfe , reinwollene Socken, Cacao ,1 grosse Partie Tee , Cognac , Liköre und Gebirgs -
wachholdcr und Verschiedenes .

Liebhaber ladet Höft , ein
I . Madlener , SLahtinuafar.

Aussergewöhnliche

Preisermässigung
auf grosse Posten

Herren- und Damenkleidersfoffe, Blusenstoffe, Seidenstoffe, Waschkleider
Stoffe, Blusen, Kostümröcke , Unferröcke und Schürzen .

W Boiänder Kaiserstrasse
121 .

87- 1

Der Einkauf ' dieser durchaus
kuranten , erstklassigen Ware
bedeutet bei den unerreicht
niederen Preisen e,ine urusse

Ersparnis !

jGk86 li !eüM .LNdS 5".
I ^ Diejenige Person , die am
I Sonntag Abend eine Blatt¬
pflanze mitgenommen' Hot , ivird
aufgejordcrt . dieselbe svätestens
bis morgen Abend zurück ;ugebcn,
andernjalls Anzeige erfolgt , da
diese Person erkannt iit. 871b

Lle-Mr-MM
2 große , wegzugshalber für
5 ri ( ju verkaufen. Schiller ,
Schiitzeustratze 50 , 2 . Stock .

Herd
Rintheim .

gut erhalten , billig zu
» verkaufen Forststr . 03 .

sehr billig an verkaufen . 8712
Wcrdcrstr . OS, St . r . 1

Milt ;u lmk- aickii:
Gute Bettstelle , Rost , neu

bez . Polster 13 - // , dgl . to - // .
i 8714 Kvrnerstr . 80 . 4. -ot . fr .
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rimd d.Brnneret-».Mhtennrbeiter
Zahlstelle Rastatt .

Achtung ! Achtung !
Einladung

^ den am Sonntag , den SS . Juni dS. Js . stattfindenden

Ml . Berfammlnaaen.

Haggenan r Vormittags 10 Uhr in der „ Volkshalle " .

Aastattr Nachmittags 1 Uhr im „ Anker " .
Tagesordnung :

Bericht über die Tarifunterhandlung u.
Abstimmung über die Vorlage .

Referent : Geschäftsführer S . Hilz aus Karlsruhe .
Kollegen ! Zu diesen Versammlungen haben sämtliche

Krauereiarbeiter von Rastatt und Gaggenau zu erscheinen . Die
Entscheidung über das Angebot der Brauereien muß gefällt werden.

MF “ Darum fehle keiner ! "W>
I Der Vorstand.

m

ilber für
Schiller ,

«ötotf.

billig zu
«rstr . « S.
aucht. mit
lerdaä' . ist

87t2
St . r . • ^

üffii ;
oft , neu
. i «> // .
1. St . ir .

am Hut

Pfund 28 Pfg .

BeiSPfd . 27 Pfg -

€ry$tall
beiSPfd . 26 Pfg .

Zentner 28 *80

N ' 80 *80

KmdirzMer
Pfund 38 Pfg .

bei S Pfd. 36 Pfd .

SSM . Gewürze
in frischer Ware

MWosekZ ? "
,

garantiert echter , in
Nordhausen hergest .

l - ldoffenlos .Liter
bei

SLtr .
bei M .

SLtr . Ao

Stannttuein32t>„
Liter 30 Pfg offen |

bei ne
SLtr . § Q „ „

Literflaschen werden
zu IS Pfg . berechnet u.
ebenso zurückgenommcn . ^

Wm -Wz
Liter 24 Pfg .

bei5Liter 22 Pfg - !

Zum Verschluß der
, Gläser

Silizyl.
Besonders empfohlen :

m. Salizyl imprägniert !

Rolle 18 Pfg-

.
-EiMchesfig

Pasteurisiert . — Keimfrei.
Nur verschlossen in Flaschen von 1 Liter und Korb-
8688 flaschen von S Liter an.

Preis per Liter 30 ^
— Einmachanweisungengratts . —

Total - Ausvcrha u !
wegen vollständiger Geschäftsaufgabe

FranO. Rumpf
Mitglied des Rabatt-Spar-Yereins.

i Kaiserstrasse 79 Kaiserslrasse 79.

Donnerstag bis Samstag

8709 j

Lichthof n . I. Etage

Heiler
Gartenstraße

(gegenüber der Patronenfabrik)
Jeden Dienstag

und Freitag

wozu freundlichst einladet
7751 Gregor Dreher .

Handarbeiten

Damenkonfektion

tsi

Freie TuruersW Karlsruhe.
Sonntag » den 23. Juni 1912»
auf unferm Turnplatz b . Wasserwerk

Sommer - Fe
Nachmittags 2 Uhr : Abmarsch vom Dereinslokal

auf den Platz . Dortselbst Konzert , Freiübungen ,
Wett - und Gesellschaftsspiele , Reigen der Schüler
und Schülerinnen , Kinderbelustigunge », sowie bei

eintretender Dunkelheit Feuerwerk und Lampionzng nach der
Stadt zurück.

Unter Hinweis auf das ausgegebene Rundschreiben laden wir

hierzu unsere verehr ! . Mitglieder nebst werten Angehörigen, die

Angehörigen unserer Schüler und Schülerinnen, die Karlsruher
Arbeiterschaft, sowie befreundete Vereine von hier und der Um¬

gebung freundlichst «in . Der Tnrnrat .
NB . Bier aus der Brauerei Moninger , alkoholfreie Getränke

und diverse Speisen Iverden zu Tagespreisen abgegeben. 8650

Turnverein Aue bjnriodi
mit Sänger - und Radsahrerabteilung

Mitglied des ArbettetMner-, SSuger- u. Msahrerbundes.
Am Sonntag , den » 3 . Juni , findet unser diesjähriges

Wald Fest
verbunden mit Mnfik » Gesang « nd Preis¬
schießen statt . Für Speisen und Getränke
ist bestens gesorgt .

Hierzu laden wir unsere Mitglieder nebst
Familienangehörigen , sowie Freunde und Gönner
unseres Vereins freundlichst ein . 8704

Der Vorstand .
NB. Bei ungünstiger Witterung acht Tage später.

llrpMtetieH ; . Jnijp
“

€cke starl-MIdelm- und Bernhard$tra$$e.
Bringe meine Lokalitäten in empfehlende Erinnerung und

mache besonders auf meinen schönen schattigen Garte « auf¬
merksam . Gut gepflegte erste Qualitäten Hspfner - Biere ,
prima Wurst- «nd Fleischwaren eigener Schlacht»««.

Jeden Freitag MM" Schlachttag. ~9N
Mein Nebenzimmer steht Vereinen und Gesellschaften jeder¬

zeit zur Verfügung . 8696

Telephon 1 * 09 . Adam Hauck .

i Beste uudprMWe ^
IliegenfimgerD

Phmidell

Stück 6 ^ 8724

1« Stück 88 ^-

m. b . H . *
«>frhjkwfictoH«*

Samstag , den 32 . Juni ,
von 7— 1 Uhr , verkaufe ich
Eisenbahnstr . 20 Ia. Qualität
Mastknhfleisch» extra ausge¬
mästet, das Pfund 72 Pfg .

Wilhelm Neck ,
Melkoretbvfjtzer. 8677

Komr 's Ps >a >-
Simmßskder-Mstk

sind unerreicht u. in hygienischer
Beziehung unentbehrlich.

Jeder gewöhnliche Ketten¬
oder Polster - Rost wird in
Karrer's Patent - Sprung-

feder -Rost umgebaut .
— Patentamtlich geschützt . —

Lagerhaus und
Möbelhandlung .

Karlsruhe-Mühlburg
Philippstr. 19 Tel. 1659

NB. Die Röste zurUmarbeitung
werden morgens abgeholt und
abends wieder abgeliefert. 8697

HöteSieT®
jleisekoffer
Handtaschen
Jlnzugkofter
Bamcntaschen
Rucksäcke
Kofferhaus

Geschwister Lämmle
51 Kronenstr . 51.

Große » gute |

öm- Än
Mk. 4 .50 per 100 Stück .

€ br. Schälet
Etergroßhandlung

Erbprinzenstr . 8 .

Am Samstag , den 22 , Juni
ds . Js ., vormittags 11 Uhr,
werden im städtischen Hunde -
Zwinger , Schlachthausstraße 17,
folgende herrenloseHunde öffent-
iich versteigert :
1 . Spitzer, schwarz, männlich ,
2. SchottischerSchäferhundfColli),

gelb, schwarz , weiß, männlich .
3 . Dobermannbastard , schwarz,

mit rotbraunen Abz ., männl .,
4 . Spitzerbastard,schwarz.männl.
5 . Griffon , schwarz und weiß

gestrichelt , männlich,
6. Boxer, gestromt, weiblich .

Karlsruhe , den 18. Juni 1912 .
Stadt . Schlacht- und Biehhof -

direktio«. 8686

Silan Tirrat EXtr 3 "Äl1(jßll 0f ! AM VarraL
Die soeben im eigenen Atelier fertiggestellten

ca . 200 Spitzeit ' Slusen
bringe ab heute zu fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf. —

Ferner gewähre auf alle Waren trotz der mit Blaustift gezeichneten

8711 Netto -Preise

5 Prozent Extra -Rabatt .

Umzugshalber werden neue,
eleg . Plüsch - u. Taschen -Diwans
von 36 und 4V Mk. an. Hochs
abgepaßte, moderne Sitz - Lehne¬
ware v. 50 und 55 Mk. an ver¬
kauft. Keine Fabrikware , nur
selbstangefertigte Pr. Ware unt .
Garantie . R. Köhler , Tapezier ,
Schützcustr . 53 , 2. St . 7442

Stadt. Vierordtbad

Wannenbäder.
I . , II . und III . Klasse.
Fttr Damen und Herren

geöffnet : „Werktags vor¬
mittags 1/28- lUhr , nach¬
mittags fl,3—8 Uhr,
und Sonntags vormittags
i/,8 —12 Uhr “. 7182

braun,
1 »gut erh..

mit vernickeltem Spritzblech , ist
bi llig zu verk. Goetbestr . 36IV

Ej» gutes Pluuleau
und Kopfkissen sind zu verk.

'8701 Lcopoldstr . 17 , H. 3, St .

ßrlj . MkiW » SS ’
Esscnwoinstr . 12 » 4 . Ct . r .

Ivegen Platzmangel billig
verkaufen . 8700

Deg .evfeldstraß .e 3. 2. St . r.

■ n
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I <*
Karlsruhes grösstes Damen-Konfektions-Haus

E
.

Neu Nachfolger
Von Donnerstag , den 20 . bis Mittwoch , den 26 . ds . Mts.

Sensationelle Extra -Angebote

Auf meiner Einkaufsreise in letzter Woche hatte ich Gelegenheit , grössere Posten nur neuester Stoff -und Wäsch - Konfektion , welche endstehend aufgeführt sind, zu fabelhaft billigen Preisen
einzukaufen und stelle dieselben während obiger Zeit zu uner reicht billigen Preisen zumVerkauf. Da es sich hierbei auch um Hochsommerkonfektion handelt , welche ich heute zu so
aussergewohnlichen billigen Preisen verkaufe, dürfte keine Dame die selten gebotene

— . _ Gelegenheit unbenützt vorüber gehen lassen .
~ —- - 1 -

Ich offeriere zum Aussuchen solange Vorrat reicht :
8710

1 Posten engl. Pälßtots für Strasse und Reise
30 -Popeline Staub - und Regenmäntel

schwarze und blaue Alpaccamäntel
weisse Cheviot-Mäntel für Tennis und sPort
Schwarze "Voile-Mantel hochelegante Fa^ons
schwarze u. färb . Taffetmäntel sensationell
weisse u . ecru Leinen -Mäntel
weisse Cheviot-Kostüme , SgÄe^SSS
weisse und ecru Leiuen -Kostüme , chike Fasson

Preislage 20 —48 per Stück 7 °
| 2

Preisl . von 28—45 per Stück

. . IG50

. . 12“

. . 18“
, . 25 °°
. , 10 “

. . 10 ° °

. , 80 °°

1800

1850

00 »50 26 00

55

weisse und ecru Leinen -Kostümrocke Preislage von io- is pe r stück *9
u . 6Hochsommer - Kostümröcke “ r KsLS

Taffet - und Rohseiden -Kostüme
Taffet - Jacketts , auf Seide gefüttert
Seidenfoulard und Taffetkleider ê t

95

15 -—25 per Stück io 50

65-1 1—oo rr n w °°
28-- 60 „ 71 18°°
78 -- 125 „ 77 45 ° °

Preisen 2 ^ 385 550 t75
Ca . 500 St . Batist -, Stickerei - und Waschvoile -Blusen ZU 4 Preisen 2 75

Auf diese Preise werden noch Rabattmarken abgegeben .Verkauf nur gegen Barzahlung.
Aenderungen werden berechnet.Die angeführten Posten sind in meiner I . Etage extra auf Ständer sortiert und mit Blaustift-Preise versehen.

H HmbttW
I offen, p . Pfd.

Ff 60 > 75 ^

>md 125

CittMIlW
Fi . 35 » . 85

Frische 8728 s

Citroiiell
St . 4 . 0 u . d b '

VmsebsilbMl
Stück 2 und

Limanden
eigener Fabrikation .

, Cr. m. b . H - '
. *r»«kn

Jüngerer

WciWeWcnglcr
für dauernde Arbeit und bei
gutem Lohn sofort gesucht.

P . Huckschlag ,
Mctallwarensaarik ,
Bahnhofstraße ÄV . 871t,

Tausende 7230
Bereiten sich aus oberbad.
Mostansatz ein Vorzug!,

apfelmostähnliches Er¬
frischungsgetränk.

Die Qualität des Getränkes
ist derart , datz jeder, welcher
einen Versuch macht, ein

treuer Kunde sein wird.
Ueberzeugen Sie sich selbst
durch einen Versuch. Preis
pro Flasche 3.50 Jt , reichend
für 150 Liter. Niederlagen:

Drog . Baum. Karlsruhe , Wilh .
Guggolz, Sulzfeld, Käser Doll,
Berghausen, Mart . Delm, Wösch¬
bach, Kaufm . Wenz , Söllingen ,
Küfer Hossman », Gröyingen,
Küfer Schmid, Singen , Engen
Kunz,Malsch,E.Dombach , Mörscb,
Karl Steiner , Ottenau , Martin
Hirn , Kuppenheim, Rudolf Heitz,
Durmersheim , Karl Roser , Klein¬
steinbach , Oskar Schaufler, Wil¬
ferdingen, Joh . Ullrich, Nieder -
üähl , Apotheker Strauß , Mähl-
burg, Otto Venroh, Rüppurr,
Küfer Gackenheimer . Weingarten.Anton Bopv, Bruchsal. Weitere
Niederlagen werden errichtet
durch den Ln gros Vertrieb

Robert R n f, Ettlingen . '

SSt Städtisches Arbeitsamt
8 . Karlsruhe

Aäyringerstr . 100 . Telephon 629 .

Lehrlinge
und zwar :

7 Gärtner
1 Steinbildhauer
1 Goldarbeiter

12 Schmiede
3 Bauschlosser
4 Blechner
1 Metall- u . Glockengießer
1 . Maschinenschlosser
1 Blasinstrumentenmacher
6 Wagner
8 Zahntechniker
3 Sieb - und Drahtflechter
1
' Optiker '

2 Uhrmacher und Goldarbeiter
1 Färber
3 Buchbinder
2 Posamentiere

12 Polsterer und Dekorateure
3 Zimmertapeziere
1 Sattler und Tapezier
1 Säckler und Bandagist

20 Schreiner
3 Holzdreher
1 Küfer

finden hier und auswärts mit Kost und Wohnung oder ohne
Kost und Wohnung aber gegen sofortige Vergütung Lehrstellen .

Anmeldungen sind baldmöglichst erbeten an das StädtischeArbeitsamt Ügtjdrtthe , Zähringerstraße 100 , Telephon 629 .i .

3 Bürstenmacher
1 Holzvergolder

30 Bäcker
20 Metzger

7 Schneider
8 Schuhmacher

20 Friseure
20 Maler und Tüncher

2 Lackierer
9 Glaser
1 Kaminfeger
2 Buchdrucker
1 Steindrucker
1 Photograph
2 Graveure
4 Bürolehrlinge
2 Bürolehrlinge (Einjährige )
2 Kaufleute (für Drogerie )
2 dto. (für Delikatessen )
1 dto. ( Eisen , nach Els.-Lthr .)
4 Kellner
3 Köche
2 Eisenformer

8694

Koksbestellung .
Das Gaswerk übernimmt die Lieferung von Koks anhiesige Einwohner für die Zeit

vom 1 . September 1912 b. 31. August 1913 .
Bestellscheine , welche wir unfern vorjährigen Abnehmernzustellen ließen, können in den Betrieben Gaswerk I, Kaiser¬allee 11 und Gaswerk 11 bei Gottesaue abgeholt werden ;auf Verlangen werden solche auch zugesandt.

Abonnemcntspreise:
Mußkoks pro Zentner Mk . 1.20 aö Gaswerk ,
Stückkoks „ „ „ 1.10 „ „

Auf Wunsch wird der Koks , bei billigster Berechnungder Fährlöhne , zugeführt.
Außer Abonnement kostet der Zentner 10 Pfg . mehr.Der Klcinverkauf zu Tagespreisen findet in beidenWerken vormittags von 11 —12 Uhr, nachmittags von

V24— V25 Uhr, Samstag vormittags von 8— 1 Uhr statt ;hierbei wird Koks von einem halben Zentner an abgegeben.Stadt. Gaswerk Karlsruhe. 8699
Standesöuchanszuge der Stadt Karlsruhe .

Geburten : Hedwig, V . Chrfit . Reinbold , Chauffeur . —
Max Siegfried Bruno , V . Max Deutler , Privatmusillehrer . —
Elfriede Elisabeth , V. Friedrich Sakauhi , Sergeant . — IrmaElisabeth , V . Frz . Taver Merkle, Hilfswagenrevident . — Ar¬nold Leonhard, B . Adam Zippelius , Architekt . — FriedrichKarl . 58. Emil Jacobi , Ingenieur .

Todesfälle : Berta Gut , Witwe des Registrators EduardGut , alt 66 I .— Emma Doll , Dienstmädchen, ledig, alt 17 I .— Elsa , alt 3 . Mon . 10 T „ 'SS. Friede . Meuser , Bausekretär . —
Heinrich Fände ! , Hausirer , ledig, alt 43 I . — Alfred , alt 1Mon . 18 T ., 58 . Beruh . Hauer , Oberpostschaffner. — AnnaZürn , Näherin , ledig, alt 20 I . — Iba Hollenweger, ohne Ge¬werbe, ledig, alt 72 I . — Emilie - Mohr , Krankenpflegerin ,ledig, alt 48 I .

ÄsW-Kelumilm.
saubere , gewandte , auf Samstag » den
22 . Juni zur Iohannisfeier gesucht.
-«> StMgarten-Restmlint.

Trinkt
Dr . Menschi ng’s

ärztlich empfohlen — bereichert und er¬neuert das Blut , alkoholfr , wohlbekömmliches,eisenhaltiges Erfrischungsgetränk mit Frucht¬
geschmack. Vorzüglich zum Mischenmit Wein.

Per I Liter-Flasche 20 Pfg . (ohne Flasche)
ii / s ii ii 12 H „ ii 8624
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